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lag vorhanden fein, da 


Artikel 25 der Verfaſſung, welcher von der 


Wähler und innerhalb eines Zeitraums 


= Herbſt für die meiſten Wähler, namentlich 


der Behauptung, daß ein geſetzlicher Zwang, die neuen 


Ar. 494. 8 Freitag, 19. Juli. 1889. 


Der Zeitpunkt der nächſten Reichstags⸗ 
wahlen. 


Ueber den Termin, an welchem die Neuwahl für den 
Reichstag, deſſen Mandat mit dem 21. Februar 1890 bekannt⸗ 
lich abläuft, ſtattfinden wird, ist Zuverläſſiges noch nicht zu 
melden geweſen. Im allgemeinen geht die Auffafjung dahin, 
daß die Regierungen eine Auflöſung des Reichstages nicht bes 
ſchließen werden, ſondern daß derſelbe im Oktober zuſammen⸗ 
treten und bis zum Februar die nothwendigen Etats⸗ und ſon⸗ 
ſtigen Arbeiten erledigen wird. Vor wenigen Tagen hat die 
„Nationalliberale Korreſpondenz“ die Frage erörtert, ob nicht 
die Reichstagswahlen noch weiter hinausgeſchoben werden könnten, 
als bis in den Februar des kommenden Jahres etwa bis 
zum Herbſt. Die Argumente, welche das nationalliberale Or⸗ 
fa für eine ſolche Maßregel geltend macht, und die Frage 
elbſt ſcheinen uns wichtig genug zu fein, um eine kurze Aus» 
führung daran zu knüpfen. 

Die „Nationallib. Korr.“ beginnt ihre Ausführungen mit 
ahlen 
unmittelbar nach Erlöſchen des Mandats des jetzigen Keidel es 
vorzunehmen, nicht vorhanden ſei; die Reichsverfaſſung enthalte 
darüber keine Beſtimmung. N 

Es N richtig, daß die Reichsverfaſſung eine ſolche ausdrück⸗ 
liche Beſt war, nicht enthält. Wir find aber der Meinung, 
daß die auf die Dauer der Legislaturperiode bezüglichen Be⸗ 
fiimmungen, aer fernere, welche damit im Zufammenhange 
ſtehen, eine andere Auslegung nicht ug le als die, daß die 

uwahlen ſpäteſtens unmittelbar nach Ablauf der Legislatur⸗ 
periode vorzunehmen find. Artikel 24 der Reichs verfaſſung 
lautete bisher: „Die Legislaturperiode des Reichstages dauert 
drel Jahre.“ (Die fünfjährige Legislaturperiode tritt bekannt⸗ 
10 erſt 5 den nächſten Reſchstagswahlen in Kraft.) Schon 
aus dieſer Beſtimmung muß man folgern, daß man beim Erlaß 
der Verfaſſung davon ausgegangen iſt, daß immer ein Reichs⸗ 
aß die eine Legislaturperlode fi unmittel⸗ 
bar an die andere anſchließen muß und ein Vacuum nicht vor⸗ 
eben dis Anale 9 
enn die „Nationalliberale Korr.“ darauf hinweiſt, 
bereits kürzere Zeiträume vorhanden 8 8 
eine Volksvertretung nicht gegeden habe, 
Zeit vom 14. Januar bis zum 21. Februar 1887 beruft, in 
welcher ein Reichstag nicht da war, ſo iſt dieſer Vergleich voll⸗ 
lommen hinfällig; denn bekanntlich wurde der Reichstag am 
14. Januar 1887 aufgelöſt. Daß nach der Auflöſung ein 
Reichstag nicht vorhanden fein kann, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Auflöſung handelt, 
agt: „Im Falle einer Auflöſung des Reichstages 5 
innerhalb eines Zeitraums von 60 Tagen nach derſelben die 
von 90 Tagen 
Auflöſung der Reichstag verſammelt werden.“ rs 

Gerade 5 di:fer Beſtimmung der Verfaſſung, welche Vor⸗ 
ſorge dafür triff, „eb — fogar in dem Ausnahmefalle einer 
Auflöſung — ea länger als innerhalb eines Zeitraums 
von 90 Ar ein Reichstag nicht vorhanden fein darf, muß 
leder die Folgerung ziehen, baß, wenn es ſich um eine außer⸗ 
ordentliche Maßregel wie eine Auflöſung nicht handelt, ein 
ſolches Vacuum auch nicht vorhanden fein bürfe. 

Die Fenn der Wahlen bis zum Herbſt des 
nächſten Jahres, er a 0 etwa bis Ende Oktober — würde die 
Folge haben, daß das beutſche Reich volle 8 Monate ohne die 
durch die Verfaſſung valzeſerrietene Volksvertretung wäre — 
alſo 5 Monate länger drück 15 dem einzigen Fall, in welchem 
die Verſaſſung es ausdrücklich zuläßt, daß ein Reichs tag nicht 


rhanden iſt. 
u Und weshalb eine ſolche der be des nach unſerer Ueber⸗ 
zeugung zweifelloſen Sinnen di Verfaſſung? Auch nicht der 
geringſte Grund zwingt dazu 4 „Nationalliberale Korreſpon⸗ 
denz“ ſeloſt muß zugeben, lie he 55 eine ſolche Verzögerung 
kein entſcheidender Grund vorliegt Nur a Hi Wahlen im 

elenigen aus länd⸗ 
nchen Kreisen, bequemer find aIß ace im Frhjaßten, Mo 
lediglich ſolche Bequemlichkeitsrückſichten follen maßgebend fein, 
wenn es ſich um die Frage handelt, ob einer der beiden geſetz⸗ 
gebenden Faktoren des Reichs, deſſen Thätigkeit in jedem Augen, 
blick nothwendig werden kann, exiſtirt oder nicht. Nur ein ein 
ziges Mal, jo lange das deutſche Reich beſteht, iſt eine Reichs⸗ 
tags wahl mit Rückſicht auf die damaligen außerordentlichen Um⸗ 
Rände länger verſchoben und zwar unter Zuſtimmung des Reichs 
tages durch beſonderes Geſetz. Es war das, als unmittelbar 
nach Ausbruch des franzöfiſchen Krieges das Mandat des am 
81. Auguſt 1867 gewählten Reichstages erloſch und eine Neu 
wahl ftattfinden ſollte. Die Regierungen beantragten, die Wahlen 


in denen es Gefahr auszuſetzen, 
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während des die ganze Kraft der Nation in Anſpruch nehmen⸗ 
den Krieges nicht vorzunehmen, ſondern die Legislaturperiode 
des Reichstages für die Dauer des Krieges mit Frankreich, 
jedoch nicht über den 31. Dezember 1870 hinaus, alſo 5 Mo⸗ 
nate, zu verlängern. Die Majorität des Reichstages ſtimmte 
zu, aber trotz der ganz außergewöhnlichen Verhältniſſe, welche 
eine ſolche außergewöhnliche geſetzliche Maßregel gerechtfertigt 
haben mögen, fehlte es nicht an Stimmen, welche erhebliche Be⸗ 
denken dagegen geltend machten. Die „Nationalliberale Kor⸗ 
reſpondenz“ plagt ſich mit keinerlei Bedenken. Nothwendig iſt 
die Verſchiebung der Wahl nicht — das giebt ſie zu; „aber 
andererſeits iſt es auch nicht gerade ein nationales Unglück, 
wenn einmal ein paar Monate ein Reichstag nicht vorhanden 
iſt. (11) „Im regelmäßigen Gang der Dinge wäre er nach 
Ablauf der nächſten Seſſion bis zum Herbſt 1890 wohl zu ent⸗ 
behren, und bei unvorhergeſehenen kritiſchen Ereigniſſen, etwa 
dem Ausbruch eines Krieges, könnte ein Reichstag raſch gewählt 
werden; bei Maßnahmen, die zur Sicherheit des Reiches noth- 
wendig wären, würde man in ſolchen Fällen auch gewiß nirgends 
das allerpeinlichſte Innehalten aller formalen Vor⸗ 
ſchriften fordern.“ 

Wenn die letzte Aeußerung des nationalliberalen Organs 
überhaupt einen Sinn haben ſoll, kann das doch nur heißen, 
daß in ſolchem Fall die Regierungen auch ohne das Geſetz zu 
beobachten und ohne die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung das 
Nothwendige thun könnten. Und das alles nur, weil man aus 
„Bequemlichkeits rückſichten“, wie die nationalliberale Korre⸗ 
ſpondenz ſelbſt erklärt, nicht wählen laſſen möchte. Da iſt frei⸗ 
lich von einem „peinlichen“ Innehalten der Verfaſſung und der 
Geſetze nicht mehr die Rede. Aber wir glauben, es muß 
überall auf das Peinlichſte berühren, wenn ein „liberales“ Organ 
in ſolcher cavalieren Weiſe wichtige Verfaſſungsfragen behandelt. 
Jedenfalls muß gegen eine ſolche Auslegung des Wortlauts 
8 der Verfaſſung entſchieden Verwahrung eingelegt 
werden. 

Uebrigens möchten wir nicht beſorgen, daß die Bundes⸗ 
regierungen ebenſo leicht mit Volksvertretung und Verfaſſung 
umſpringen. Sie würden insbeſondere ſicherlich Anſtand nehmen, 
den zuletzt gegebenen Rath zu befolgen. Ste tragen die Ver⸗ 
antwortung dafür und werden ſich hüten, ſich ohne Noth der 
daß fie in einem un vorhergeſehenen außer⸗ 


und fi dabei auf die | ordentlichen Fall nicht in der Lage find, ein Votum des Reichs 


tages einzuholen. 


Deutſchlan d. 


A Berlin, 17. Juli, Auf die Scholjſche Steuerreform | 


vorlage fällt ein merkwürdiges Licht durch die Nachricht, es 
ſolle in dem neuen, fetzt vorbereiteten Entwurf auf die Dekla⸗ 
rationspflicht verzichtet werden, weil von der Anwendung dieſes 
Steuermodus auf die Landwirthſchaft Unzuträglichkeiten be⸗ 
fürchtet werden. Nach anderen Angaben ſoll die Selbſtein⸗ 
ſchätzung zwar im Prinzip eingeführt werden, die Land⸗ 
wirthſchaft aber von ihr befreit ſein. Dafür würden die 
Grundbeſitzer jeder Provinz ein gewiſſes, prozentual berechnetes 
Steuerquantum unter ſich in der Weiſe aufzubringen haben, 
daß fie die Beträge repartiren. Wir halten dieſen Vorſchlag 
für ſo unſinnig, daß wir die Annahme ablehnen, er könne 
an amtlichen Stellen ernſtlich erwogen worden ſein. Aber 
durchaus glaubhaft erſcheint die Meldung, daß es die Rückſicht 
auf den Grundbeſitz geweſen ſei, vor welchem Herr von Scholz 
im April die Segel ſtreichen mußte. Während die Klagen 
der Landwirthſchaft endlos forttönen, ſieht es mit dem Grund⸗ 
beſitz thatſächlich ſo, daß bei Einführung der Selbſteinſchätzung 


ſich eine ſtarke und erfreuliche Leiſtungsfähigkeit der Klagenden \ 


ergeben würde. Die Reſultate der Domänenverpachtungen, die 
ſtets wachſende Erträge liefern, zeigen hinlänglich, was es mit 
den agrariſchen Beſchwerden auf ſich hat. Uns felbft iſt eine 
Thatſache aus den jüngſten Tagen bekannt geworden, welche 
den steigenden Werth des Grundbeſitzes gradezu überraſchend 
darthut. In den Kreiſen Arnswalde und Friedeberg liegt der 
gewaltige Güterkomplex der Sydowſchen Erben, der wegen Erb⸗ 


ſchaftsregulirung vor etwa einem Jahre zum Kauf ausgeboten 


und vom Grafen Gersdorff für 5 Millionen Mark er 
ſtanden wurde. Graf Gersdorff hat nunmehr dieſen 
Befig an ein Konſortium von Landwirthen und Indu⸗ 
ſtriellen für den Preis von 9600000 Mark, alſo für 
beinahe dae Doppelte des bezahlten Preiſes, weiter veräußert. 
Da den Käufern zuzutrauen iſt, daß ſie genaue Ertragsberech⸗ 
nungen angeſtellt haben werden, ſo hat man hier ein Beifpiel 
nicht bloß des außerordentlichen Werthes für den Grundbeſitz, 
ſondern auch feiner ſteigenden Rentabilität. Auf ſolche Verhält⸗ 
niſſe angewendet, die mit den landläufigen Modeklagen im gera⸗ 


dings die überraſchendſten Reſultate liefern, und man begreift 
den Widerſtand der Konſervativen gezen dies Steuerprinzip 
ebenſo wie die Unterſtützung, welche dieſe Gegnerſchaft bei einem 
Theile des Staatsminiſteriums gefunden hat. Wird der Land⸗ 
wirthſchaft zu Liebe auf die Selbſteinſchätzung vernichtet, fo 
werden die agrariſchen Forderungen einer Steuerentlaſtung, mit 
denen Regierung und Landtag Jahr für Jahr behelligt werden, 
doch wohl einer erneuten Prüfung, aber in anderem Sinne als 
dem der Fordernden, unterzogen werden müſſen. — Den jetzt 
eingetretenen Bankerott der Gewerkvereins⸗Invallden⸗ 
kaſſe auf ſeine wirklichen Gründe hin zu unterſuchen, iſt um 
fo lohnender, als daraus auch für die Beurtheilung der nun⸗ 
mehr geſetzlich geltenden Reichs⸗Invaliditäts verſicherung ein Ge 
winn abfällt. Herr Dr. Max Hirſch ſelbſt, der Anwalt der 
Gewerkoereine, giebt im „Gewerkverein“ das Urtheil ab, daß 
„unſere freie Kaſſe, die ſchon vor zwei Jahrzehnten den deut⸗ 
ſchen Arbeitern den Segen der Alters⸗ und Invalidenverſiche⸗ 
rung zu gewähren unternahm, der übermäßigen Wucht der ſtaat⸗ 
lichen Zwangs verſicherung erlegen iſt.“ Man kann dieſes Urs 
theil unmöglich gelten laſſen. Der Bankerott war thatſäch⸗ 
lich ſchon unabwendbar, als die Zwangs derſicherung noch 
kaum in Sicht war; beſtimmt hat dieſe keinen Einfluß 
auf den Stand der Gewerkoereins⸗Invaliden⸗Kaſſe haben 
können. Nein, es kann ſchlechterdings der andern Erklärung 
nicht widerſprochen werden, daß der Bankerott rechneriſchen 
Fehlern entſprungen iſt, welche von allem Anfang an begangen 
wurden und ſo ſchwer waren, daß ſie ſich ohne Gefährdung des 
Fortbeſtandes der Kaffe: nicht korrigiren ließen. Das iſt von 
vielen Liberalen ja ſchon vor Jahren erkannt und ausgeſprochen 
worden, und hier lag auch einer der Gründe, warum Herr 
Max Hirſch ſich häufig über die mangelnde Unterſtützung durch 
ſeine Parteifreunde und durch die liberale Preſſe zu beklagen 
hatte. Indeß mit dieſer Feſtſtellung der thatſächlichen Urſache 
des Bankerotts iſt die Sache noch nicht erledigt. Die Beiträge 
waren in Wirklichkeit viel zu niedrig bemeſſen. Würde aber die 
Entwickelung der Kaſſe eine günſtigere geweſen und dieſer Ver⸗ 
ſuch einer umfaſſenden Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung 
durch eine freie Kaſſe wenigſt ens nach begründbaren Muth⸗ 
maßungen geglückt ſein, wenn die Beiträge von vorn herein in 
der zum Beſtande der Kaſſe erforderlichen Höhe bemeſſen ger 
weſen wären? Wenn ſich ergeben ſollte, daß die Beiträge in 
dieſer Höhe für den Durchſchnittsarbeiter unerſchwinglich waren 
| (und das wird von verſchiedener Seite behauptet), jo handelt 
! 


es ſich nicht bloß um ein perfönliches Fiasko des Herrn Mar 
Hirſch, ſondern auch um eine gewaltige ſachliche Schwierigkeit, 
und wenn ein ſogzialiſtiſches Blatt den Bankerott der Hirſch⸗ 
ſchen Invalidenkaſſe triumphirend als den „Bankerott der einſt 
viel gefeierten freien Selbſthilfe“ bezeichnet, ſo dürfen wir ihm 
am Ende doch zurufen: Gemach, warten wir ab, ob die, von 
den Sozialiſten ja auch „im Grundſatze“ anerkannte Zwangs⸗ 
verſicherung des Reiches es zu günſtigeren Erfolgen bringt! 
— — In Gleiwitz iſt ein Uhrmacher Arntler wegen Ermor⸗ 
g dung ſeiner Ehefrau zum Tode verurtheilt worden, nachdem er 
drei Monate vorher von derſelben Anklage freigeſprochen wor⸗ 
den war. Dieſe Verurtheilung verdient aus dem Grunde die 
allergrößte Beachtung, weil die Frage, ob jemand von der Ans 
klage wegen eines Vergehens zuerſt freigeſprochen und nach⸗ 
her doch noch verurtheilt werden kann, rechtswiſſenſchaftlich 
ſtrittig iſt. In dem allgemein bekannten Falle Ziethen 4. B. 
iſt von richterlicher Seite (wie wir zur Vermeidung von Irr⸗ 
thümern ſofort hinzufügen wollen: außeramtlich) einer noch 
maligen Verhandlung gegen Wilhelm als Hinderniß entgegen. 
gehalten worden: Wilhelm iſt von dieſer nämlichen Anklage 
bereits rechtskräftig freigeſprochen. Der angezogene Gleiwitzer 
Fall erregt, den Angaben 110 Blätter zufolge, ohnehin 
Aufſehen; theils, weil ſeit 16 Jahren zum erſten Male ein 
Todesurtheil dort gefällt wurde, theils, weil der Angeklagte bis 
um letzten Augenblicke feine Unſchuld betheuerte und der 
Vahrſpruch der Geſchworenen auf Grund von Indizien abge⸗ 
eben worben iſt. Doch wie auch immer die Umſtände im bes 
aber Falle liegen mögen, jedenfalls bedarf es einer feſten 
Antwort auf die grundsätzliche Frage: „Kann eine „rechts⸗ 
13 8 Freiſprechung in eine Verurtheilung umgewandelt 
werden b 
— Eine neue Arbeitseinftellung der Bergleute 
hat, wie bereits gemeldet, am Dienſtag auf der Zeche „Dahl⸗ 
buſch“ in Rotthauſen bei Gelſenkirchen ſtattgefunden. Die 
Arbeitseinſtellung iſt die Folge der Entlaſſung eines Delegirten 
Namens Kampmann. Die Entlaſſung des Genannten erfolgte 
wegen einer Rede, welche derſelbe am Sonntag in einer Ver⸗ 
ſammlung der Belegſchaft gehalten hat. Wie das Organ der 
Kohlenbarone, die „Rhein.⸗Weſif. Zig.“ mittheilt, habe bereits 
der überwachende Polizeilieutenantk den Kampmann während 


deſten Widerſpruch ftehen, müßte die Deklarationspflicht aller- feiner Rede mit der Erklärung unterbrochen, daß die Verſamm⸗ 


ig aufgelöſt werden würde, wenn er jo weiter rede. Das 
Röfe Wolffſche Telegraphenbureau hatte nur von „mehreren 
rgarbeitern“ geſprochen, welche am Dienſtag zur „Nachmit⸗ 
sſchicht „nicht eingefahren“ ſeien. In Wahrheit arbeiteten 
f der Zeche am Dienſtag im Ganzen nur 91 Mann. Wei⸗ 
re Maßregelungen von Bergleuten werden auch noch 
n dem Schacht „Kaiſerſtuhl“ und der Zeche „Glückauf Tief 
u“ gemeldet. Di: Bergleute erhielten ihre Entlaſſung eben» 
ls wegen Reden, welche fie in der Delegirtenverſammlung am 
d. M. hielten und in welchen fie Uebelſtände auf den ges 
mnten Zechen zur Sprache brachten. Die Redner hätten, fo 
hauplet die „Rhein. ⸗Weſtf. Ztg.“, aus ein er Mücke einen 
ephanten gemacht und deshalb, jo drückt ſich das Organ der 
ſrubendirektionen weiter aus, „folge die Strafe auf dem Fuße.“ 
Heichyeitig bringt die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ einen Artikel, in 
elchem ſie die Maßregelungen der Bergleute durch die Zechen⸗ 
erwaltung „Aufrechterhaltung der Autorität“ nennt und be⸗ 
auptet, daß das in der Erklärung der Zechenverwaltungen vom 
8. Mai abgegedene Verſprechen, den Bergleuten ſollen nach 
Biederaufnahme der Arbeit von den Grubenverwaltungen kei⸗ 
erlei Nachtheile zugefügt werden, neue Giltigkeit habe für die 
zorgänge bis zum 22. Mai. Die „Nhein.⸗Weſtf. Ztg.“ über 
eht hierbei, daß nach dem 22. Mai ein großer Theil der 
drubenverwaltungen die früher gemachten Verſprechungen in 
Jezug auf Arbeitsdauer, Lohnaufbeſſerung der Bergleute u. ſ. w. 
icht gehalten hat und alſo wortbrüchig geworden iſt. Wenn 
rauf hin die Bergleute ſich bemühen, ihre durch die Arbeits⸗ 
inſtellung erkämpften Errungenſchaften nicht ohne weiteres wie⸗ 
ver preiszugeben, fo iſt das ihr gutes Recht. Wenn aber die 
Brubenverwaltungen dieſes Recht durch Entlaſſungen und Maß⸗ 
zegelungen der Führer der Bergleute beugen wollen, ‘o iſt das 
nicht Aufrechterhaltung der Autorität, ſondern ein Mißbrauch 
der Gewalt. Daß die Beſchwerden der Bergleute keineswegs 
jo unbegründet find, wie die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ 
es darſtellen möchte, geht auch aus der geſtern mitgetheilten 
Miniſterialverfügung hervor, wonach von fetzt ab jeder Berg⸗ 
mann auf ſeinen Wunſch von der ſtaatlichen Unterſuchungskom⸗ 
miſſion protokollariſch vernommen werden ſoll. Jetzt können 
alſo auch diejenigen Bergleute, welche bisher ihre Beſchwerden 
nur in öffentlichen Verſammlungen vorbringen konnten, dieſelben 
vor der Unterſuchungskommiſſion niederlegen. Das bisherige 
Verhalten eines großen Theils der Zechenverwaltungen berech⸗ 
tigt zu der Annahme, daß dieſelben dieſes Beſchwerderecht durch 
aßregelungen ebenſo illuſoriſch zu machen ſuchen werden, wie 
ſie bisher die in öffentlichen Verſammlungen vorgebrachten Be⸗ 
ſchwerden durch Entlaſſung beſtraft haben. In dieſem Falle 
würde es unſeres Erachtens Aufgabe der Staatsregierung fein, 
durch ſtrenge Anweiſungen an die Zechenverwaltungen den Maß⸗ 
regelungen der Bergleute entgegenzutreten, um nicht auch die 
Wirkung der jüngſten Miniſterialverfügung über die protokol⸗ 
lariſche Vernehmung aller Bergleute vor der Unterſuchungs kom 
miſſion hinfällig werden zu laſſen. Nach der „National⸗Zeitung“ 
hängt die Miniſterialverſügurg über die Vernehmung ber Berg⸗ 
leute damit zuſammen, daß das Ergebniß der Unterſuchung 
der niedergeſetzten Kom miſſion bisher ein weſentlich negati⸗ 
ves geweſen ſei. 

— Aus dem Saar⸗Revier wird dem „B. T.“ geſchrie⸗ 
ben: Die Arbeit iſt hier zwar auf allen Gruben wieder auf⸗ 
genommen, aber völlig geordnete und ruhige Verhältniſſe haben 
wir deshalb doch noch nicht. Immer noch wird von Maß ⸗ 
re gelungen berichtet, die eine völlige Beruhigung nicht 
aufkommen laſſen. In dieſen Tagen iſt dem Bergmann 
Heinrich Dehmelt zu Michelsberg deshalb gekündigt worden, 
weil er als Wortführer vieler Bergleute deren Beſchwerden 
vortragen wollte und ſich allem Anſchein nach hierbei dem be⸗ 
treffenden Beamten gegenüber nicht in den parlamentariſchen 


Grenzen hielt. Die Beſchwerde ſelbſt iſt folgende. Auf den 
eee RETTEN eee eee eee eee e 


Heinrich Heine und Alfred de Muſſet. 


Es iſt unrichtig, wenn man behauptet, daß die Kenntniß 
der Lebensbeziehungen und Freundfchaftsverhälinifie zwiſchen 
bedeutenden Dichtern und hervorragenden Menſchen nur von 
der Wißbegierde — um das Wort „Neugierde“ nicht zu ge⸗ 
brauchen — gewünſcht werde. Eine ſolche Kenntniß iſt vielmehr 
doppelt wichtig, zunächſt für die Literaturgeſchichte ſelbſt, weil 
durch die Parallele ein neues Licht auf einzelne Werke oder 
auf ganze Indivitualitäten fällt, ſodann aber auch hauptſächlich 
für die Biographie der Betreffenden, die durch Schilderung 
ſolcher Verhältniſſe oft ſehr weſentlich erhellt wird. Keine 
Beziehungen aus dem Leben Heinrich Heine's dürfen aber 
intereſſanter ſein als ſein Verhältniß zu Alfred de Muſſet, 
welches hier — zum erſten Male — auf Grund des geſammten 
vorhandenen Materials geſchildert werden fol. 

Die Bekanntſchaft zwiſchen Heine und Muſſet datirt aus 
dem Jahre 1834. Sie wurde wahrſcheinlich durch Frau Caro 
line Jaubert vermittelt, welche für Heine die „kleine Fee“ und 
für Muſſet die „Frau Gevatterin“ war. Auch bei Buloz, dem 
Eigenthümer der „Revue des deux mondes“, und bei George 
Sand trafen ſich beide wiederholt. Sie ſcheinen an einander 
Wohlgefallen gefunden zu haben. Heine ſchätzte die bis dahin 
erſchienenen Dichtungen Muſſet's ſehr hoch, wie aus den Erinne⸗ 

rungen der Frau Jaubert hervorgeht. So ſagte Heine auf 
einem Balle im Jahre 1835, als er Alfred de Muſſet in einer 
Gruppe Tanzender bemerkte, zu der Gaſtgeberin: „Ich begreife 
die Pariſer nicht; hört man fie von Poeſie ſprechen, jo ſollte 
man fie für außerordentliche Verehrer derſelben halten, 
und hier ſehe ich einen Dichter im wahrſten Sinne des 
Wortes, der ihnen ſchon durch feine Geburt angehört 
trotzdem aber habe ich die Beobachtung gemacht, daß 
er in den beſſeren Geſellſchaftskreiſen ebenſo unbekannt iſt, wie 
es nur ein chineſiſcher Dichter ſein könnte!“ 


fiskaliſchen Gruben bier exiſtirt die Einrichtung, daß alljährlich 
einer gewiſſen Anzahl von Bergleuten Bauprämien gewährt 
werden; dieſelben wurden ausgelooſt und die Gewinner erhalten 


vom Bergamte 900 Mark als Geſchenk, ferner 1500 Mark 
zehn Jahre lang unverzinslich; der letztere Betrag wird jedoch 
monatlich vom Verdienſt (mit je 15 Mark) abgezogen. Das 
Bergamt ſchließt die betreffenden Verträge mit den Bergleuten 
notariell ab. Auch in dieſem Jahre waren die notariellen Ver⸗ 
träge bereits abgeſchloſſen und mit dem Bauen theilweiſe be⸗ 
gonnen, als der Streik ausbrach. Nun nahm, nachdem der 
Streik ja bereits ſeine gütliche Beilegung erfahren hatte, auf 
einmal die Bergbehörde Veranlaſſung, den ſtreikenden Berg ⸗ 
leuten mitzutheilen, daß die Prämien ꝛc. wegfallen würden; bei 
einer neuen Verlooſung ſollten nur ſolche Leute betheiligt wer⸗ 
den, die nicht geſtreikt hatten. Die Leute wandten ſich an ihren 
gewählten Obmann ꝛc. Dehmelt und dieſer kam mit dem be⸗ 
treffenden Beamten, wie angeführt, in Differenzen, welche zur 
Kündigung führten. Es mag ja ſein, daß Dehmelt nicht die 
richtige Form beobachtet hat; die Strafe iſt gleichwohl eine 
recht harte. Jetzt hört man, daß die Bergbehörde jene Maß⸗ 
regel in Betreff der Bauprämien zurücknehmen und die erſte 
Prämienverlooſung wieder gelten laſſen wolle. Dann follte 
man aber auch, um des Friedens willen, die Kündigung zurück⸗ 
nehmen. Mit Spannung erwartet man die Unterſuchungskom⸗ 
miſſion, die hier viel Material vorfinden wir. 

— Die nunmehr beſtimmt für die nächſte Reichs tagsſeſſion 
angekündigte Novelle zum Krankenverſicherungs⸗Geſetz 
faßt hauptſächlich ins Auge, das Verhältniß zwiſchen der Kran⸗ 
ken- und der Unſall⸗Verſicherung möglichſt organiſch zu geſtalten. 
Auch das jetzt zu Stande gekommene Geſetz der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung wird auf die Geſtaltung der Novelle eine 
weſentliche Rückwirkung üben. Vom Reichsverſicherungsamt iſt 
bereits an die gewerblichen Berufs⸗Genofſenſchaften eine Anre . 
gung ergangen, auf das Heilverfahren Verletzter ihrerſeits auch 
ſchon während der erſten dreizehn Wochen nach dem Unfalle (in 
welcher Zeit bekanntlich den Krankenkaſſen die Fürſorge obliegt) 
in geeigneter Weiſe einzuwirken. Dieſe Anregung hat bei den 
Genoſſenſchafts vorſtänden um fo mehr Beachtung gefunden, als 
man möglicherweiſe dadurch eine Entlaſtung der Genoſſenſchaften 
ereichen könnte. Die möglihft nachdrückliche und forgfältige 
Behandlung der Kranken, verbunden mit anhaltender Ueber⸗ 
wachung derſelben, eröffnet die Ausſicht, daß mehr Arbeiter als 
ſolche erhalten werden. Krankenkaſſen haben ſich in zahlreichen 
Fällen bereit erklärt, die durch ein ſorgfältigeres Heilverfahren 
entſtehenden Mehrkoſten aus eigenen Mitteln zu beſtreiten, 
namentlich bei Aufnahme der Verletzten in Krankenhäufer. 
Allgemeinen hat ſich ein Zuſammenwirken der Organe der 
Berufsgenoſſenſchaften und der Krankenkaſſen herausgeſtellt. 
Doch int dieſes Verhältniß weſentlich dem guten Willen der 
Krankenkaſſen⸗Vorſlände zu verdanken und den Genoſſenſchafts⸗ 
Vorſtänden fehlt eine geſetzliche Handhade, gegen den Willen der 
Krankenkaſſen⸗Vorſtände ihrerſeits ſich der Verletzten anzunehmen. 
Da in einzelnen Fällen die Kaſſen⸗Vorſtände die Einwirkung 
der Genoſſenſchaften ablehnten, auch wenn letztere etwaige Mehr⸗ 
fotten übernehmen wollten, fo haben mehrere Genoſſenſchafta⸗ 
Vor ſtände Petitionen an amtlicher Stelle eingereicht mit dem 
Erſuchen, das Krankenkaſſengeſetz in der Richtung abzuändern, 
daß auch ihnen wie bereits der Landwirthſchaft⸗ und der See 
berufs⸗Genoſſenſchaft eine Einwirkung auf das Heilverfahren in 
den erſten 18 Wochen eingeräumt wird. 

— Herr Dr. Karl Peters iſt in das afrikaniſche Inland 
abgegangen, und von ihm ſelbſt iſt langere Zeit auf Nachrichten 
nicht zu rechnen. Die Preſſe, welche ſich ſeiner Sache ange⸗ 
nommen hat, beſchäftigt ſich indeſſen noch immer lebhaft mit 
den „engliſchen Quertteibereien“. So ſchreibt jetzt die „Köln. 


Zeitung“: 
Ueder das Schickſgl des vom Admiral Fremantle gekaperten 
CCCCCͤüͤũͤ ELITE RÄT ARENA IE 


Im folgenden Jahre fand die berühmte Reiſe von George 
Sand und Alfred de Mufſet nach Venedig ſtatt. Nach ihrer 
traurigen Rückkehr ſpaltete ſich die Pariſer Schriftſtellerwelt 
in zwei große Parteien, von denen die eine für die berühmte 
Schriftſtellerin, die andere für den unglücklichen Poeten ſich er⸗ 
bitzte. Heine ſcheint ſich zur erſten Partei geſchlagen zu haben. 
Seine Verehrung für George Sand war eine unwandelbare; 
er ſchätzte fie nicht nur als Schriftſtellerin ſehr hoch, auch ihr 
menſchlicher Charakter war ihm ſehr ſympathiſch. Alfred de 
Muſſet gegenüber hatie er mancherlei Bedenken. Ich will das 
bei unentſchieden laſſen, ob dieſelben nicht im letzten Grunde 
auf persönlichen Mißverſtändniſſen beruhten, oder gar von der 
Eitelkeit diktirt waren. Es ſcheint, daß Alfred de Muſſet, der 
ihm Anfangs ſehr freundlich entgegengekommen war, Heine 
ſpäter wenig oder garnich beachtete. Zwar trafen ſie ſich hier 
und da in den Salons der italieniſchen Fürſtin Chriſtine Bel⸗ 
giojoſo und der Gräfin Kalergis; auch Caroline Jaubert war 
bemüht, die Beziehungen zwiſchen den Dichtern freundſchaftlich 
zu geſtalten — indeß mochte dies den beiden Frauen auf die 
Dauer doch wohl nicht gelungen fein. Bei aller Harmlofigkeit 
ihrer Beziehungen war es doch unausbleiblich, daß ein⸗ 
mal dieſer, ein anderes Mal der andere ſich in feiner dich⸗ 
teriſchn Würde und in feiner Unwiderſtehlichkeit verletzt 
fühlte. 

Vom Jahre 1845 an ſcheint der Verkehr vollſtändig auf⸗ 
gehört zu haben. Muſſet ergab ſich dem Trunke; Heine war 
durch feine Lebens verhältniſſe in einen beſtimmten Kreis gebannt 
und ſpäter an das Krankenlager gefeſſelt. Etwas Beſtimmtes über 
die Veranlaſſung des Abbruchs der perſönlichen Beziehungen iſt 
nicht bekannt. Man hätte glauben ſollen, daß zwei Dichter, wie Heine 
und Muſſet, eine ganz eigenthömliche Anziehungskraft auch im 
Leben hätten auf einander ausüben müſſen — wie man ſieht, 
iſt dies nicht der Fall geweſen. 

Aber es iſt von Intereſſe, zu beobachten, wie Heine ſich 


Dampfers „Neära“ und der Waffen der deutſchen Emin⸗Expedi⸗ 
tion ſoll am 18. d. durch das engliſche Priſengericht in Zanzibar 
entſchieden werden. Nach dem gewöhnlichen Verlaufe folder Priſen⸗ 
Br zu urtheilen, dürfte der Dampfer ſammt den Waffen den Eng⸗ 
ändern zugeſprochen werden, welche bei der engliſchen Emin⸗Expedition 
eine paſſende Verwendung dafür finden würden. Uebrigens hat es die 
Londoner Regierung noch in der Hand, durch ihr unmittel dares Gins 
reifen die völkerrechtswidrige Beſchlagnahme rückgängig zu machen. 

ürde dieſelbe unter irgend einem Vorwande die Wegnahme aufrecht 
erhalten und den Schabenerfag ſowie eine entſprechende Genugthuung, 
welche das verletzte Anſehen Deutſchlands in Oſtafrika wiederherſtellte, 
verweigern, ſo dliebe den Vertretern Deutſchlands daſelbſt im Intereſſe 
der nationalen Ehre nichts anderes übrig, als im Wege der Repreſſalten 
Genugthuung zu nehmen. Es würde ſich empfehlen, auf Grund Ders 
ſelben Blockadebeſtimmungen, welche den Engländern zum Vorwand 
für ihr Verhalten dienen, deutſche Kriegsſchiffe vor Mombas und vor 
die Zambeſt⸗Mündung zu legen und alle Schiffe abzufangen, welche 
Waffen oder Munition für die engliſche Emin⸗Expedition bezw. die 
Britiſch⸗Oftafkikaniſche Geſellſchaft oder für die African Lakes Company 
an Bord hätten. Außerdem wäre die deutſche Emin⸗Expedition von 
Rechts wegen in ähnlicher Weiſe zu unterſtützen, wie die engliſchen 
Unternehmungen von der engliſchen Regierung. Ueberhaupt dürfte 


eine etwas ſchärfere i deutſchen Jatereſſen in Oſt⸗ 


afrika gegenüder den engliſchen am Platze fein. Wir erwarten indeffen 
daß die engliſche Regierung Deutſchland zu Vergeltungsmaßregeln nicht 
nöthigen wird; denn es wäre doch mehr als ſonderbar, wenn in dem 
Augendlick, wo ſich der deutſche Kaiſer anſchickt, England mit ſeinem 
Beſuche zu ehren, die engliſche Regierung eine Art privaten Kriegs⸗ 
man mit Deutſchland in Oſtafrika mulhwillig heraufdeſchwören 
wollte. 


Als die erſten Nachrichten über die Beſchlagnahme des 
Dampfers „Neära“ eintrafen, vermochten die Herrn Peters 
günſtig geſtimmten Blätter nicht zu beſtreiten, daß ſich Admiral 
Fremantle, der übrigens Höchft entgegenkommend Herrn Peters 
die meiſten der beſchlagnahmten Waffen zurüdggeben hat, 
mindeſtens formell im Rechte befunden habe. Die Mahnung 
an die deutſche Reichsregierung, Vergeltungs maßregeln zu treffen, 
dürfte bei der bekannten Stellung des Auswärt gen Amtes zu 
Herrn Peters ſchwerlich Gehör finden. Von einem „Kriegs⸗ 
zuſtand mit Deutſchland“ kann um fo weniger die Rede fein, 
als Deutſchland jede Verantwortung für das Emin⸗Paſcha⸗ 
Unternehmen abgelehnt hat. 


Oeſterreich⸗Ungarn. i 

* Wien, 16. Juli. Wie im Vorjahre, fo eröffnet auch heuer der 
dalmatiniſche Landtag die Seſſton der Landtage. Das Reichs⸗ 
geſetzblatt veröffentlicht heute ein kalſerliches Patent, durch welches der 
neug wählte dalmatiniſde Landtag für den 20. Juli in feinen geſetz⸗ 
lichen Verſammlungsort einberufen wird. — Zwiſchen den Slovenen 
und dem Juſtizminiſter Grafen Schönborn droht ſich in der nächſten 
Reichsrathsſeſſton ein ſeltſamer Konflikt zu entſpinnen. Graf Schöne 
born ſoll nach der Beſchuldigung, welche der „Slovenski Narod“ gegen 
ihn erhebt, ſich gegen die Majeſtät des jloveniihen Volkes verſündi 
haben, indem er zwei Reichsraths⸗Abgeordneten die bei ihm üder 
geringe Anzahl von Ernennungen floveniſcher Richter Beſchwerde 
führten, geantwortet haben ſoll, die ſogenannte floveniſche Schrift⸗ 
ſprache werde von den Slovenen ohnehin nicht verſtanden, folglich ſei 
es gleichgiltig, wenn dieſelben deutſche Beſcheide erhalten. Graf 
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Ollſter 

behauptete, es exiſtire keine floveniſche Sprache, denn en 
Stunden weit werde anders geſprochen. Wer erinnert ſich da nicht 
an den ſeligen Anaſtaſtus Grün, welcher die ganze ſloveniſche Literatur 
in ein Taſchentuch gehüllt in die Laidacher Landſtude brachte? Inzwi⸗ 
ſchen hat Dr. Prazak fieben Jahre lang flovenifhe Richter in Krain 
und Kärnten ernannt, und nun ſtellt ſich heraus, daß die Beoölkerung 
die Beſcheide dieſer Richter nicht zu leſen im Stande ſei. 
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Lokales. 


Poſen, 18. Juli. 

W. Ferienkolonien. So lange der „Verein für Ferienkolonien 
zu Poſen“ bedürftigen Schulkindern eine Ferienverſorgung zutheil 
werden — 2 it das Hauptgewicht auf die Pflege in der „geſchloſſenen 
Landkolonſe“ gelegt worden. Auch in dieſem Sommer konnten Dank 
der reichen Zuwendungen durch die hohen Behörden und Dank der 
Opferwilligkeit der Bürgerſchaft in der Stadt und Provinz 7 Kolonien 
mit zuſamme r 150 Kindern 3 500 9 80 werden, wo ſie 
Alfred de Muſſet gegenüber in ſeinen verſchiedenen Lebensperios 
den ſtellt. In feinem Buche über „Shakeſpeares Mädchen und 
Frauen“ übt Heine eine Pflicht der Gerechtigkeit, indem er Al⸗ 
fred de Muſſet erwähnt, „welcher mit einigem Geſchick die 
Shakeſpeareſchen Komödien nachahmte und ſchon durch die Wahl 
ſeiner Muſter eine ſeltene Empfänglichkeit für wahre Dichtkunst 
bekundete.“ — „Er hat vor etwa fünf Jahren“, fo ſchreibt 
Heine weiter, „einige kleine Dramen geſchrieben, die, was den 
Bau und die Weiſe anbetrifft, ganz den Komödien des Shake⸗ 
ſpeare nachgebildet ſind. Beſonders hat er ſich die Caprice — 
nicht den Humor, ber in denſelben herrſcht — mit franzöſiſcher 
Leidenſchaft zu eigen gemacht. Auch an eigener, zwar ſehr 
dünndrähtiger, aber doch probehaltiger Poeſie fehlt es nicht in 
dieſen hübſchen Kleinigkeiten. Nur war zu bedauern, daß der 
damals jugendliche Verfaſſer, außer der franzöſiſchen Ueberſetzung 
des Shakeſpeare, auch die des Byron geleſen hatte und dadurch 
verleitet war, im Koſtüm des ſpleenigen Lords jene Ueberſätti⸗ 
gung und Lebengüberdrüſſigkeit zu affektiren, die in jener Pe⸗ 
riode unter den jungen Leuten zu Paris Mode war. Die ro⸗ 
ſigſten Knäbchen, die geſundeſten Gelbſchnäbel behaupteten das 
mals, ihre Genußfähigkett ſei erſchöpft, fie heuchelten eine greif⸗ 
bare Erkällung des Gemüthes und gaben fi ein zerſtörtes und 
gähnendes Aussehen. Seitdem freilich iſt unſer Monfieur Muſſet 
von ſeinem Irrthum zurückgekommen, und er ſpielt nicht mehr 
den Blaſé in feinen Dichtungen, — aber ach! feine Dichtungen 
enthalten jetzt ſtatt der fimulirten Zerſtörniß die weit troftlojeren 
Spuren eines wirklichen Verfalles jeiner Leibes⸗ und Seelen⸗ 
kraft ... Ach! dieſer Schriſtſteller erinnert mich an jene 
künſtlichen Ruinen, die man in den Schloßgärten des 18. Jahr⸗ 
hunderts zu erbauen pflegte, an jene Spielereien einer kindiſchen 
Laune, die aber im Laufe der Zeit unſer wehmüthigſtes Mit⸗ 


und vermodern und in wahrhafte Ruinen ſich verwandeln.“ 
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leid in Anſpruch nehmen, wenn ſie in allem Ernſte verwittern | 


Das iſt ein hartes und fehr abfälliges Urtheil. Aber man 
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ne in dbten ee erſten Wochenberichten der Kolonieführer find alle Kinder 


eben können. Die Abreiſe der Kolonien erfolgte am 8. Juli, je nach 
nung des Kolonieortes Vor⸗ oder Nachmittag. Nach den 


bäuslic Stationen wohldehalten angekommen und haben ſich als dald 
— und wohnlich eingerichtet. Die SKolonieführer nahmen von 
ame darauf Bedacht, das Kolonieleben wie ſtets nach einer be⸗ 
geben m Tagesordnung zu regeln, fo daß Aufitchen und Schlafen. 
täglich Eſſen und Trinken, Spielen, Baden und fonftige Vorrichtungen 
A derſelden Stunde wiederkehren. Die Kotoniften unterwarfen 
norte geregelten Ledensweiſe leicht und willig und kamen allen 
leben den gen der Führer ohne Widerſtreben gern nach. Das Kolonie⸗ 
günfti er erſten Woche wurde von der Witterung außerordentlich bes 
at: warm und hell lächelte die Juliſonne vom Himmel hernier 
A ein See oder ein Bach, der in nächſter Nähe eines jeden 
lad orteß vorhanden iſt, Iud zum erfriſchenden Bade ein, welcher 
Auch es mit großer Freude auch täglich nachgekommen wurde. 
n Nuziergänge in Wälder und Haine wurden fleißig unternom: ı 
und auf ſolchen Ausflügen werden Bäume und Pflanzen, Vögel 


Inſekten kennen gelernt und beobachtet, und dieſe Bereicherung 
Br en ge aichllchen Kenntniſſen iſt neben der körperlichen und ſitt⸗ 


ege ein nicht zu unterſchätzender Gewinn des Ferienkolonie⸗ 
Sele Mit dem Elternbaufe en die Kinder in regelmäfiigem 
4 323 fie ſenden und empfangen Briefe; und dieſes gegenſeitige 
— ſprechen, fo deſchränkt es auch fein mag, verfehlt doch nicht, die 
Ürliche kindliche Sehnſucht nach Vater, Mutter und Geſchwiſtern 
1 beſchwichtigen. Uedrigens wird uns nur von eirigen Fällen vor⸗ 
ergebenden Heimweh berichtet, das ſtete Zuſammenleden und Wirken 
er frohen Kinderſchaar läßt dieſen unliebſamen Gaft nicht aufkommen. 
In Einzelnen entnehmen wir den Berichten der Kolonieführer noch 
das Folgende: Die Mädchenkolonſe Eduardsinſel dei San⸗ 
zemiſch el erreichte nach kurzer Ei endabnfahrt den Bahnhof Schroda. 
Dort ließ es ſich die treue Freundin vieſer Kolonie, Frau Geisler, 
au nehmen, den Kindern mit Kaffee aufzuwerten. Auf mehreren 
agen wurde die Kolonie nach ihrer Station Eduardsinſel befördert, 
baleldſt fie um 5 Uhr Nachmittags eintraf, von den Wirths leuten, 
em Herrn Bürgermeiſter Bruſt und Paſtor Buth herzlich begrüßt. 
N. dem Parke der ſchönen Eduardsinſel fanden die Kinder hinreichend 
chuz vor den beißen Sonnenſtrablen und der ca. 100 Hektar große 
Santomiſchler Stadtſee dot ihnen mit feinem Thier⸗ und Pflanzen⸗ 
eden manches Neue und Anregende. Die äußerſt bequeme Badeein⸗ 
tung wurde täglich denutzt. Am letzten Wochentage unternahm der 
ter mit der Kolonie eine Waldpartie an die ſich an den vor⸗ 
genannten See anichließenden Seeen von Klein⸗Jeziory und Hummer. 
as Betragen der Kinder wird als recht befriedigend bezeichnet. Der 
anfangs ſchwache Appetit hat ſich durch den fortwährenden Aufenthalt 
in einer vom Waſſer gemilderten und kräftigen Luft fichtlich gedeſſert. 


Verdauungsſtörungen find, wiewohl die Mahlzeiten reichlich und kräf⸗ 


tig verabreicht worden, nicht eingetreten, und au t erfreuten 
pie Kinder des beiten Wohlſeins. Das der Roten en Slallon 
in den Vorjahren in fo reichem Maße dewieſene Wohlwollen des 
Publikums hat ſich wiederum von Neuem bewährt, wodurch den Kolo⸗ 
niften bereits manche Freude bereitet worden iſt. — Die Mädchen 
kolonie Kurnik, weiche mit der Nachdarkolonie Edugrdsinſel gleich⸗ 
zeitig von oſen abreiſte, wurde von dem Bahnhoſe Gondek aus auf 
zwei mit Grun geſchmückten Erntewagen an ihren Beſtimmungsort 
gebracht, wo fie ſich in den vorjährigen Quartieren als bald häuslich und 
Pebnlich eintihtete. Ebenſo konnte noch an demſelben Tage die übliche 
Wägung der Koloniften vorgenommen werden. Das Thun und Treiden 
der Kolonie it nach der vorjährigen bewährten Tagesordnung geregelt 
Eine willkommene Abwechſelung boten den Kindern die a 
in den nahen ſchönen Wald, wo man fleißig Erd» und Blaubeeren 
ſammelte. Der Geſundheitszuſtand der Kinder ließ nichts zu wünſchen 
übrig und Heimweh wurde dei keinem Kinde bemerkt. Die im 
zorigen Jahre gewonnenen Freunde find der Kolonie treu geblieben. 
Vervflegung ift wiederum reichlich und gut. — Die Mädchen⸗ 
kolonie Groß⸗Dammer fuhr mit der Elfenbahn dis Benifchen 
und wurden von dort auf drei mit Lindengrün geſchmückten Wagen 
abgeholt und nach ihrer Station Schrom pe gebracht. Vorübergehendes 
Heimweh war bald überwunden und hoffnungsvoll ſahen die Kleinen 
den lünftigen „Ales Tagen“ entgegen. Bei der günftigen Witterung 
unternahm die Kolonie wiederholt Ausflüge in die friſche Waldes luft 
und benutzte die Badegelegenheit. Große Freude bereitete den Kindern 
ein am Freitag unternommener Ausflug nach dem Hauptgute Gr.⸗ 
Dammer, woſelbſt fie von der Fran Baronin von Hynecke, und 
von der Frau Oberamtmann Weißleder gut dewirthet wurden. 
Durch ihr beſcheidenes Benehmen und ihre äußere Haltung machte die 
Kolonie einen ſehr vortheilhaften Eindruck. Nach längerer Beluſt gung 
in dem ſchönen Parke wurden die Kinder alsdann gegen Abend auf 
Wagen nach ihrer Station zurüdbefördert. Die Verpflegung durch die 
Wirthsleute iſt wiederum eine gute und reichliche. In dankenswerther 
Weiſe wird den Kindern die Milch unmittelbar nach dem Melken ge⸗ 
reicht, was ihnen natürlich nicht geringe Freude macht. Das Betragen 
der Kinder, ſowie deren . waren in der erſten Woche 
recht befriedigend. — Die vierte ädchenkolonie erreichte ihren 


wird es begreifen, wenn man die Jahreszahl bedenkt und ſich 
dabei die Urthelle anderer hervorragender franzöfiſcher Kritiker 
8 Alfred de Muſſet aus jener Zeit vergegenwärtigt. Keines⸗ 
falls ER man irgend ein perfönliches Motiv dieſem Urtheil 
ee en dürfen, denn kaum drei Jahre ſpäter fällt Heine 
5 5 ischen anderes Urtheil über den franzöſiſchen Poeten, 
Beh dt 1 dem Höhepunkt ſeines Talentes mit den vier 
raphie lb Geo Nuits“ angelangt war. In feiner Mono⸗ 
1 phie über George 1 5 — Heine: Big 8 

densfreund von George Sand. Son⸗ 
a Sp daß einſt der größte Dichter 8 Proſa, den die 
A moſen befigen, und der größte ihrer jetzt lebenden Dichter 


beergefrönten Paar bildeten. Geor 
5 e San a und Al⸗ 
ſenen Jin in Verſen überragen in a fo geprte⸗ 
lautet or Hugo Im riginal⸗Manuſtript der „Lutetia“ 
günft der obige Paſſue über Alfred de Muſſet wo möglich noch 
all Hi wie folgt: „In der That, wie George Sand in Proſa 
e anderen ſchönwiſſenſchaftlichen Autoren in Frankreich über⸗ 


Rach ihm kommt Beérvanger. Beider Nebenb N 
dritte große Lyriker der Franzoſen, ler Biftor Hugo, 
n erſten, deren Verſe ſich ſo ſchön 


an met hinter ihren 
[4 1 r⸗ 
und Grazie auszeichnen. „Heine ſtellte . 55 

er Béranger und konſequent über Viktor Hugo, aber 
dieſem Urteil nicht geblieben. Seine Meinung 
2 chter änderte ſich mit den Jahren und mit dem 
ehr finkenden Dichterruhm Muſſets. In feinem 
Fe „Deutichland“ giebt er dem Sänger der Ant 
as Rheinlied von Nikolaue Becker eine ver⸗ 


BE 5 den Vater Rhein die Ankunft der 
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von Poſen am weiteſten entfernten Kolonieort Polniſch⸗Nettkow 
nach 21ſtündiger Fahrt ohne jeden Unfall. Eine leichte Erkältung, die 
eine Koloniſtin ſich beim erſten Bade zugezogen hatte, war dereits am 
folgenden Tage vollſtändig gehoben. Das bis Sonntag anbaltende 
warme und trockene Wetter geſtattete öflere Spaziergänge in den 
nahen Wäldern. Zu Hauſe beſchäftigten ſich die Kinder mit Schul⸗ 
und Handarbeiten, was übrigens auch in den vorgenannten Kolonien 
der Fall iſt. Eine recht geeignete Thätigkeit bilsete bier das Anlegen 
eines kleinen Blumengartens. Mehrere Tage waren die kleinen Gärt⸗ 
nerinnen mit der Hertichtung ihres Gartens emſig beſchäftigt und wen⸗ 
den jetzt allen Fleiß und alle Kunſt an, denſelden möglichſt lange zu 
erhalten. — Zur Abfahrt der Knabenkolon ie Zerkow hatten ſich 
auf dem Zentral⸗Bahnhbofe zu Poſen am 8. Juli nur 24 Knaben ein 
efunden, ein Knabe war aus undekannten Gründen zurückgeblieben. 
ie Kolonie fuhr bis zur Station Falkſtätt, von wo ſte auf Wagen 
nach Schloß Zerkow gelangte. Der Empfang durch den Koloniewirth 
war ein herzlicher. Die Verpflegung der Kinder iſt eine gute, der 
Appetit der Knaben jedoch noch ungleichmäßig. Des Vormittags badete 
man regelmäßig, während die Nachmittage zu Ausflügen in den Wald 
oder in die Umgegend benutzt wurden. Ss marſchirte die Kolonie am 
Donnerſtag nach dem Dorfe Raſzewy, welches bekanntlich kurz vor⸗ 
ber faſt ganz abgebrannt iſt, um die vielen Brandſtätten zu 
befihtigen.. Der Geſundheitszuſtand und das Betragen der 
Knaben waren gut; Heimweh zeigte ſich nur dei einem Knaden. 
Auch die Knadenkolonie zu Rakwitz iſt geſund nach ihrer Station 
gekommen und erfreut ſich dort des beſten Wohlſeins. ei der gün⸗ 
ſtigen Witterung tummelten ſich die Knaben den ganzen Tag im Gar⸗ 
ten, Feld und Wald und gingen täglich daden. Die auch ſonſt gere⸗ 
gelte Ledensweiſe hat bereits üderraſchende Erfolge erzielt, indem dei 
einigen Knaben nach Verlauf einer Woche 1 Kilogramm Gewichts zu⸗ 
nahme konſtatirt wurde. Die dritte Knadenkolonie hat in 
Kroſſno⸗Hauland, welches im vorigen Jahre mit einer Mädchen: 
kolonie belegt war, Station gemacht. Da die Verpflegung der Kinder 
eine zufriedenſtellende iſt, müſſen vereinzelte Fälle von Unwohlſein, die 
in den erſten Tagen beobachtet wurden, der heißen Witterung und der 
veränderten Lebensweise zugeſchrieben werden. Seit Eintrit der kühle⸗ 
ren Witterung find ſolche Krankteitserſcheinungen nicht mehr vorge⸗ 
kommen, der Koloniedrt gewährt mit jeinen rn Wäldchen un) 
Gebüſchen in allernächſter Nähe einen angenehmen Aufenthalt. Außer 
durch dieſe wurden auch Spaziergänge nach dem Demanſchewer⸗, Keſſel⸗ 
und Gorlaſee und den Dörfern Kroßno und Demanſchewo unternommen. 
Auf ſolchen Ausflügen erwarden ſich die Knaben durch ihre geſanglichen 
Leiſtungen wiederholt Freunde und Anerkennung, das eine Mal ſogar 
in „klingender Münze.“ Das Betragen der Koloniſten iſt ein gutes. 
— Wie bereits vor einigen Jahren, iſt auch in den gegenwärtigen 
Ferien in Poſen eine Stadtkolonie gebildet worden. Die Kinder 
dieſer Kolonie trinken unter Aufſicht täglich zwei Mal Milch, und zwar 
am Vormittage in der Sanitäts⸗Molkerei dei Herrn Hoffmann vor 
dem Eichwaldthor und am Nachmittage im Mühlenvark, und eſſen 
dazu ein Butterbrot oder eine Semmel. Der Schriftführer des „Ver⸗ 
eins für Ferienkolonien“, Herr Rektor Franke, hat wiederholt Gele 
genheit genommen, ſich von der Güte der verabreichten Milch zu Üder⸗ 
zeugen. Auf Anordnung des Herrn Sanitätsraths Dr. Pauly baden 
im Laufe des Vormittags 8 Kinder in der Krugſchen Badeanſtalt, 
während die übrigen Kinder am Nachmittage Sooldäder erhalten Die 
übrige Zeit wird zu kleinen Ausflügen benutzt. Die Rinder befinden 
ſich ſehr wohl und munter und befriedigen durch ihr Betragen. — So 
8 denn das Ferienleben unſerer Koloniſten auf dem Lande einen gute 
folge serheißenden Anfang genommen. Hoffen wir, daß die jetzige 
kühle Witterung dieſe Erfolge nicht beeinträchtigt. 

d. Güterankauf. Der kaiſerliche Miniſterialrath Witold v. Ko⸗ 
rytkowski aus Wien hat nach einer Meldung des „Kuryer Poznanski“ 
die im Kreiſe Mogilno gelegenen Landgüter Goſtomka und Uſtron 
käuflich erworben. Gleichzeitig dementirt der „Kuryer Poznanski“ die 
von einigen Blättern gebrachte Nachricht, Herr v. Korytklowski hätte 
feine in demſelden Kreiſe 1 Beſitzung Adlig⸗Grochowiska an 
die Anſtedelungskommiſſion verkauft. 

d. Der zweite Kongreß poluiſcher Juriſten und Volkswirthe 
findet am 12. 13. und 14. September d. J. in Lemberg ſtatt. Für 
die Sektionsſttzungen der Juriſten find 16 und für die der Volkswirthe 
find 11 Vorträge angemeldet. 

d. Ein Sommerfeſt für poluiſche Schulkinder wird am 21. 
d. M. in Gneſen veranſtaltet, von wo aus ein Ausflug nach dem un⸗ 
ee Stadt gelegenen Walde von Selonel unternommen were 

en ſoll. 

»Der ſteckbrieflich verfolgte Rechtsanwalt und Notar Bei⸗ 
nert and Kempen it dem „Berl. Tagedl.“ aufolge in Konſtanti⸗ 
— verhaftet und ins Gerichtsgefängniß zu Oſtrowo eingeliefert 
worden. 

8. Behufs Reparatur des Hydranten mußte geſtern vor dem 
Grundſtück Alter Markt Nr. 6 aufgegraden werden. Die Paſſage iſt 
nicht dehindert. 

8. Eine Menagerie iſt geſtern wiederum auf dem Bohne 'ſchen 
Platze aufgeſtellt worden. 


„Der Alfred de Muſſet, der Gaſſenbud', 
Der kommt an ihrer Spitze 
Vielleicht als Tambour, und trommelt mir vor 
All' ſeine ſchnöden Witze.“ 
Noch härter war das Urtheil Heine's, als zwei Jahre 
ſpäter Alfred Meißner ihn zum erſten Male in Paris beſuchte 
und ihm miitheilte, daß er einige Ueberſetzungen Alfred de 
Muſſet's dem Dichter mit der Bitte ein zeſchſckt habe, ihm auf 
der Bibliothek feine Aufwartung machen zu bürfen. 
„So, ſo“, ſagte Heine, „Sie haben Muſſet Ihre Ueber? 
ſetzungen eingeſchickt? Und wie dann, wenn er — er iſt immer 
in Geloverlegenheit — die Hälfte des von Ihnen bezogenen 
Honorars beanſprucht? Haden Sie das in Bereitſchaft? Langt 
es zu einem Souper mit Damen bei den Fröres Provengaux? 
. ... Das war ein unüberlegter Schritt! Eine Beziehung 
zwiſchen Muſſet und Ihnen iſt garnicht denkbar; er lebt das 
tolle und unnütze Leben vornehmer junger Gecken. Sie würden 
überdies nur eine Ruine ſehen. Seine Produktion hat Längit 
aufgehört; der Quell iſt verſiegt, und was da noch träufelt, ift 
nicht der Rede werth. Der vorfrüh geleerte Freudenbecher hat 
ihn körperlich ganz heruntergebracht, früh geſchwächt, frühzeitig 
abgenutzt an Leib und Seele: er iſt ein unerquicklicher Anblick.“ 
Meißner wurde natürlich ganz niedergeſchlagen, als er 
Heine fo ſprechen hörte; er kinnte ſich nicht entſchließen, an das 
Verlöſchen einer Flamme zu glauben, deren Glanz ihn noch vor 
Kurzem ſo entzückt hatte, und er bat Heine um weitere Mit⸗ 
theilungen über den Dichter. 
„Mit Muſſet iſt es ſeltſam zugegangen,“ fuhr Heine fort, 
„und es wundern ſich alle, die ihn ſehen. Als er berühmt 
wurde und in die Mode kam, war er ſchon der Menſch nicht 
mehr, der jene Bücher geſchrieben, und überhaupt kein Dichter 
mehr. Er hat drei Perioden gehabt. Zuerſt eine wilde un 
kühne, dann metamorphofizte ſich ſein Talent und wurde graziös 
ruhig — er ſchrieb ſeine Proverbes, feine dramatiſchen Salons 


gegen 
55 


* Städte ohne Eiſenbahnanſchluß. In Preußen giedt es im 
Ganzen 923 Städte von 2000 Einwohnern und Darüber; davon haben 
137 noch keinen Eiſenbahnanſchluß, Von den 68 Städten von 2000 
Einwohnern und darüber in der Provinz Poſen haben 12 keine 
Eiſendahnverbindung. Die Städte unter 2000 Einwohnern, die in 
unſerer Provinz fehr gahlreich find, kommen hierbei nicht in Betracht. 

S8. Zur Herſtellung eines Gartens für das Offſtzierkorps 
des 20. Feld Artillerie⸗Regiments wird ein Theil des links vom 
Berliner Thor gelegenen Glacis gegenwärtig un äunt. Mi des weis 
teren Arbeiten wird ſo dald als möglich begonnen werden. 

* Feuer. Heute Nachmittag 1 Uhr war die auf dem Dache des 
Hauſes Kleine Ritterſtraße Nr. 13 befindliche Kuppel, auf welcher eine 
Fahnenſtange angebracht iſt, anſcheinend duch Funken aus einem in 
der Nähe befindlichen Schornſtein in Brand gerathen. Von der alarmir⸗ 
F wurde das Feuer mit einer kleinen Hindſpritze ſchnell 
ge { 8 

S. Von Kolik befallen ſtürzte heute Mittag gegen 2 Uhr das 
Pferd eines Dominialwagens aus Plewisk zur Erde. Mit vieler Mühe 

elang es, daſſelbe auszuſchirren und wieder in die Höhe zu bringen. 
Von Peitſchenhieben uetrieben, wurde es in ſcharfer Gangart die 
Straße auf und ab geführt, fiel jedoch hierbei mehrfach zur Erde und 
blieb ſchließlich an der Laterne vor der Beraſtraße, umgeben von einer 
großen Menſchenmenge, liegen. Alle Verſuche, es wieder aufzurichten, 
mißlangen und erſt nach mehrſtündigen Bemühungen konnte das Thier 
forlgebracht werden. 
Are e 
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Celegraphiſche Nachrichten. 

Fulda, 18. Juli. Wie es heißt, wird die am 20. Auguſt 
hier ſtattfindende Biſchofskonferenz über den Proteſt gegen bie 
Giordano Bruno⸗Feier in Rom ſowie über die Beſetzung der 
erledigten Biſchofsſtühle berathen. 

Brünn, 18. Juli. Der Strike der Textilarbeiter iſt 
nahezu beendet; alle Fabriken, ausgenommen ſechs, find wie der 
in vollem Betriebe, und auch die letzteren ſollen am Montag 
wieder in Betrieb geſetzt werden. 

Peſt, 18. Juli. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung dee Abgeordneten Tibold zum Staatsſekretär im Mini⸗ 
ſterium des Innern. 

Hamme feſt, 18. Juli, Vormittags. Die Fahrt des 
Kaiſers von Hammerfeſt bis zum Nordkap wurde bei klarem 
Wetter und bewegter See zurückgelegt, in früheſter Morgen⸗ 
ſtunde das Nordkap umſchifft und dann angeſichts deſſelben die 
Heimreiſe angetreten. Der Kaiſer verbrachte in beſtem Wohl⸗ 
befinden und in heiterſter Stimmung den Morgen an Deck. 
Die Temperatur betrug 5 Grad Röaumur. N 

Paris, 18. Juli. In einer Beſprechung der Aaklage⸗ 
akte gegen Bsulanger bemerkt das „Journal des Dezats“, die 
Staatsanwaltſchaft werde vor dem oberſten Gerichtshof alle von 
ihr angeführten Thatſachen zu beweiſen haben. Sollte dies ges 
lingen, ſo würde es nicht geſtattet ſein, eine ſo ſchwere An⸗ 
klage leichtfertig zu behandeln noch die Einleitung des Progeſſes 
zu bedauern. — Nach einer Meldung des „XIX. Siecle“ hat 
das geſtern in London verſammelte Boulangiſtenkomite bes 
ſchloſſen, daß Boulanger die Anklageakte mit einem neuen Mas 
und fo gewiſſermaßen eine Einleitung in das Studium des Geſezes 
14 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* In Carl Heymanns Verlag in Berlin erſchien ſoeben: Das 


Geſet betreffend die Invaliditäts- und Alters verſiche⸗ 
rung in 1 verſtändlich au dargeſtellt vom 
Amtsrichter Kulemann. Preis 60 Pf. — Das große Beleg, von dem 
Gegner und Freunde anerkennen, daß ein gleich wichtiges feit Bes 
ründung des deutſchen Reiches nicht derathen ſei, iſt zu Stande ges 
racht. Allein mit der Beendigung des geſetzgeberiſchen Stadiums iſt 
erſt die eine Hälfte des Weges zurückgelegt; es verbleibt noch die 
andere: die Ueder ügrung des Geſetzes aus dem rapiernen Leben der 
Geſetzſammlung in den Lebensſaft des Volksorganismus, in das Der» 
ſtändniß insdeſonde e derjenigen Kreiſe für welche zu wirken es bes 
ſtimmt iſt. Dieſes Verſtändniß in aber hier, abgeſehen von den ſchon 
in dem Inhalte ſeldſt begründeten Schwierigkeiten noch mehr als bei 
irgend einem anderen Geſetze erſchwert durch deſſen Faſſung, fo daß 
ſeldſt der Gebildete Mühe hat, ſich klar zu machen, was der Geſez⸗ 
eber gewollt hat. Dieſem Mangel durch eine allgemein verſtändliche 

arſtellung der weſentlichſten Beſtimmungen des Geſetzes zu deſeiligen 


Ibft zu bilden, iſt der Zweck der obigen Schrift. 
Idyllen — jetzt ſteht er in feiner dritten Epoche und Alles il 
aus. . . . Sie wollten ihm in feiner Bibliothek Ihre Auf⸗ 
wartung machen! Ich glaube nicht, daß er weiß, . 
welcher Straße die Bibliothek, ber er vorſteht, gelegen iſt! Die 
Stelle haben ihm die Orleans gegeben, weil er die Geburt 
des Grafen von Paris mit Verſen begrüßt hat, in denen, 


nebenbei geſagt, eine ſehr nüchterne Staats weisheit in ſoge⸗ 
nannter gewählter Sprache vorgetragen wird. Es ft franyds 


ſiſche Poeſte.“ 

Daſſelbe abſprechende Urtheil fällte Heine damals auch 
über die Meinen Luſtſpiele Muſſet's, vornehmlich über die 
Komödie „Le Caprice“, in der ſich die Handlung bekanntlich um 
eine Börſe dreht. Heine ſagte kurzweg: „Doch eine Börſe 
darf nicht leer ſein, man muß Geld darin ſehen! Nun dieſe 
Börſe aber iſt leer!“ Dabei konnte Heine, wie ſich Meißner 
gerade errinnert, ſehr heftig werden, wenn man von dem 
Verhältniß George) Sand's zu Alfred de Muſſet ſprach, und 
ihrer Untreue allein die Schuld an dem Verfall Muſſet's zur 
ſchreiben wollte. 

„Beim Himmel“, ſagte er dann, „Muſſet war ein ſauberer 
Romeo! Er verfiel in Venedig in eine Erſchöpfungsk⸗ankheit. 
Lelio pflegte ihn Tag und Nacht, und als er wieder auf 
die Füße kam, zog er heim. Ste blieb zurück, ihre Geld⸗ 
mittel waren erſchöpft. Ste ſehnte ſich nach ihren Kindern und 
hatte kein Reiſegeld. Sie wohnte ärmlich, lebte von schlechter 
Koſt und arbeitete vom Nachmittag bis zum Tagesanbruch. 
So find „Andres“, „Indiana“, „Matteo“ entſtanden, bis 
endlich Buloz genügende Summen ſchickte, daß fie ihre Schulden 
bezahlen und heimreiſen konnte. Man laſſe ſich doch nicht 
durch die Maske des Unglüds täuſchen, die der ſchlaffe und 
mit ſich ſelbſt unzufriedene Mann ſich ſpäter vor das Geficht 
geſteckt hat!“ 


Grosse Ersparnis ö 
An Leit und Geld! 


mee e e een Minchener „Spatenbräu“ 


gele unſer geliebter Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und von | Sedlmayr in München, 


a ngeren Fe den t unser rößte Brauerei Deutſchlands, "ER 
ae et, Vater, Groß 5 Gustav Uzap Ski 8 


t 110 1 1 5 empfiehlt in Orig.⸗Gebinden und in Flaſchen 
vater, wieger vater, 1 er 


u dei Friedrich Dieckmann, 
Dr Phili ID Werner (Inhaber Karl Sohroepfer) Posen, 


eitern 2 7 51 Uhr in Alleiniger Vertreter für „Spatenbräu“ für die Provinz Poſen. 
onvot verſchſeden. 
Alleiniger Ausſchank in Posen bei Herrn 


Die Beerdigung e Frei⸗ 
A. Duchowski, Wilhelmsplatz 


tag, den 19. d. M., Nachmit⸗ 
fra ‚Kabplepake), 


in feinem 45. Lebensjahre fanft SR 
Tiefbetrübt bitten wir um ſtille Theilnahme. 


Die Hinterbliebenen. 


Poſen — Berlin. 


Cirſbau⸗ĩBetrufsgenoſſenſchaft. 


Den geehrten Mitgliedern . Provinzen Schleſien⸗Poſen, 


tags 4 Uhr, in Poſen, vem 
Centralbahnbof aus ſtatt. 


Bir trauernden Hinterbliebenen. — Man achte gemam auf die Schutz-Marke \\, 
FEC ⁵˙7 wn 


„Suhan und den Namen, U, Thompson! 
Allein.Kabrik:R. . Aachen 


Im 17. d. Mis, früh 8 Übr. welche behindert fen ſollten, die am 23. Juli in Berlin ftatifindende|. 
Au nen FF Auch, Genoſſenſchafts⸗Verſammlung zu beſuchen, wird hierdurch ARE mit- in Gneſen bei Herrn dlorit Laboſchin, Zu had 
getheilt, daß die Herren 1492 in Wongrowitz bei Hrn. Guft. Ziemers Nachflg., K. Barrikowski. 


4 Freczt's Wwe. 
Emil 1 
Dates 


Sulturingenieur F. Conrad in Breslau, am Wäldchen Nr. J. Pr 
Ötto Lubitz Culturingenieur M. Tischer in Breslau, Sadowaſtr. Nr. 11, 15 Ne e 5 9 


im Alter von 18 Jahren 2 Mon. Ingenieur H. F. Meissner in Bolkenkain i. Schl., 
Dies zeigt tiefbetrübt an in Obornik bei Herrn C. Feſt 
Friedrich Lubitz u. Kinder. Unternehmer Th. Koller in Sreslau, Enderſtr. 10, in Inowrazlaw bei Herrn C. Hübner, 


elfen. 
kun: ey Bag. Schleyer. 


Die Beerpigun findet Sonnabend, ſowie der Unterzeichnete dam. Dan! Walf. 
Nachm. um 14 us br, vom Trauer⸗ bereit find, die Vertretung abweſender Genoſſen zu übernehmen. in Schrimm bei Herrn Hotel. Ka dzivlowski, 
bauſe, St. Lazarus, an der Bahn⸗ Es wird des hald gebeten, im Falle, die Einladung zur Genoſſen⸗ in Samter bei Herrn R. Memels dorff, 
kunſtmüble, aus flat. a eee mi 5 Wen 2 — — in Pleſchen bei Herrn Sal. Roſenbaum, Kehinns-Hinhoemenfi -Himheersaft 
Auswärtige Familien swärtige Familien. — 1 erſchrieben, rechtzeitig an einen der oben Genannten gelangen in W. ollſtein bei dern Paul Bock 1155 | 
Nachrichten. Breslau, Brüderſtr. 2g. 11472 aul Wolf, 


Verlobt: Fräulein E. Petry eee ee Zur Haupteeunsg der —— eben Wilhelmsol 24 
mit Herrn J. W. Link in Bingen 0. Bandke, 180. Königl. Preuss. e auf 10 500 Mark da. 571 


am Rhein. Fräulein J. Weishaupt 
mit Herrn Regierungsaſſeſſor Dr. 


verschiedene Nummern lau- 


Eifenbabn » Bauur er aden Glückskart en, 


Teint b. ins Alter blend. weiß u. ju 
AR: 3 I erhält. Keine Schminke 


Einmalige Das Das Erste | 1. Aclteste Lotteriecontor Prenssens v. Scheree ev. J. Grolic, Prim. 
se 9 


ittenb 

Verchelicht: Herr Paflor F. 
Strecker mit Fräulein D. Strecker 
in Wuſterhauſen dei Valm. Herr 
. Krautwurſt mit Fräulein H. 
Zenker in Czierſpitz. Herr Regie⸗ 


der Theodor Heydrich in Sonntag, den 21. Juli 1889: 5 Originale u. Antheilloose zu Tagespreisen. 


an; Kom, andag tent. 8. 


Posen: L. Hokart, Drogist. 
Zum Einlegen ven Früchten, 


€ Siemens Inverliter Regenerativ-Brenner" D. R-P 


e ehm mit Fräul. , 00 Stück seit 1887 verkauft 
2. nm Br 5 N e des rühmlichſt bekannten In Folge va "abrikations - Verbesserungen tritt vom 15. Ia. Raffinade und Weinessig. 
Geſtorben: Herr Ober⸗Amt ⸗ kühnen Luftſchiffers Juli ab eine Ermässigung von 20 pÜt. auf unsere Listenpreise Becker, 
mann L. Bauer in Clus bei Gan⸗ E t 5 1 vom September 1888 ein. Nachahmungen werden Wein; 38010984 Aenne 14. 
dersbeim Gern Lehrer Peack Sohn Tust Spring verfolgt. 11358 N 
Siealerant S. 2. Gebmannsberf in mit feinem Bunge deen 06; 
Herrmannswaldau b. Schönau. Hr. RNieſen⸗Luftballon 
Ritterguspächter O. Seehauſen in Vi t 1 
Wilhelmshof. Otor la. Dem geehrten Publikum theile 
Aufaug der Füllung 2 Uhr hiermit ganz ergebenft mit, daß * 


— asian 
ich mit heutigem Tage m centrifugirte % As vorneh ß W N 
in Grarh, rev Posen) 8 6 fen 155 Tatum 


i a 4 Aufſteigen des Ball pus 71 Uhr. 
0 Vergnügungen. 8 Großes 


Seifen & 
e onc an der Gerverſtrafe, 18 23 Reliefs, Büsten, 
Victoria Theater „Garten e ncert. : Nr. 29 250 1. 21 ee S0 nsolen, Säulen, 


in 9555 und mae , 
M. Biagini, Haibdortstr. 38. 


Wied-rverkäufer in der Provinz erhalten 
hohen Rabatt. 


Täglich: Graf Kirchdach (1. Niederſchl) Nr. 46 
unter Direktion des Herrn Kapellmeiſters A. Thomas. 
Große Künßler- und ase eee 2 Uhr. Anfang des Concerts 4 Uhr. 


A Perſon 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
Aale Manchen Es findet aur eine Auffahrt ſtatt. 


m Nach 2 un 88 — Dt. — ——4 5 Pf. 
an = er una nitiger itterun oncett im aa 

Fr cis Star roupe, Anfang 5 Uhr. Entree 15 Fi Kaſſensffnung 4 Uhr. 
Engl. Excentrics Geſang u. Ballet,! 

der Wardini⸗ Truppe, Matadore 7 


Aus Baris vor Kurzem angekommen, wo ich mit Erziehungs⸗ 
der Gymnaſtik, des Fräul Emmi ne erſten Ranges in Verbindung ſtehe, hade ich mit dem 1. Juli 
Bene; . eee n J. bier in 5 wat Bäckerſtraße Nr. 26 ein 

artin Reuter, Salo 
u. Charakterkomiker, des Frl. Minna Placirun sbur Dall, 

Kramer, Wiener Chanſonette. hauptſächlich für den Lehrerſtand, eröffnet. 
Aufang der Vorftelung 8 Ahr, Indem ich ſelbſt Diplome einer höheren Lehrerin, eine langjährige Praxis 


gievigste und reizloseste 

Maſchinenbanaufalt A Seifen von 25—2,25 Pf. 
etablirt habe. AR 
Ich reparire ſämmtliche Ma. N 
ſchinen und verleihe Locomobi⸗ 


den Apotheken, besseren 
Drogen- und Parfümerie- 
handlungen. Er 
@. Beine, Fabrik centri- = 
% fugirter Seifen, Coepeniok % 
bei Berli». 7919 8 


RAUSE-LIMONADE- 
BONBONS 


Engel-Apotheke, Würzburg. 


uf ſicht. i 
Alle Artikel der Gelögieherei 
werden von mir verfertigt und 
reparirt. 


F. Rli 


Zwei gut erhaltene 


ſtarke Nane 


mit Zubebör find zu verkaufen. 


e 


beginnt den 5. Auguſt er. 
11029 Prof. Sz afarklewioz 


Theotet. u. prakt. Unterricht in d 
kugliſchen Sprache 
ertbeitt B. V. Piotrowski, 


Neueſtr. 4 II. Ein 
10972 Niaiſenſtr. 8 De 
Eine Penſion 
für zwei Realſchüler mit Hausunter⸗ 
5 vom 1. Ottober wird geſucht 


P. Dakowy mokre ng 
lagernd. 1116 


A Stollen-Gesuche, 


] Ein jung. Kanfınann, 


Ein Bonbon in ein Glas Wasser geworfen 
gibt umgerührt er beste e ee 


5 te d Nüberes Rönigsolag 9, Pat. 
nne . ber] Ber Beltlungen "oezlange man 
Entree 10 Pf. Kinder 5 Pf. hohen Herrſchaften ſondern auch den, der eine Stellung . nr ſtets das durch Patent geſchützte, 
Alles Nähere durch die Plakate. ſonen werde vollkommen Genüge leiſten können. echte lſabrilot, 
Arthur Roesch. R Ich 3 — er Arber Kale. allein Originalfabrika 
ß — —— lehrer und überhaupt Perſonen jeden Ranges und jeder Natio⸗ 
Central⸗Concerthalle nalität, welche ſich mit der Erziehung beichäftigen. Car bolineum, 
Markt 51, I. Stage . Damen, welche eine Stellung ſuchen, können in meinem Haufe für A 
neee mäßige Entſchädigung nicht nur Koſt und Wohnung. londern auch müt⸗ Dentfhes Reichspatent Ar. 46021 
Gigenthüner: J. Fuchs. terliche Pflege finden. — Ein Klavier ſteht — Dienſten. a 
Verkehrsort aller Fremden. Wr Poſen, Bäckerſtraße Nr. 26. Avenarius. 
n Allabendlich Auftreten EM ä f 
von Spezialitäten nur I. Ranges. 1 Pouillon, Höhere Lehrerin. Seit 14 Jahren bewährter Holz⸗ 
Anfang 7 Uhr. ar: fahr 1 — ee hr und 
F. Küche bis Abends 12 Uhr, . d. Frans Nachfolger 


eat 4025 N 4 Sonia e Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung. ] | jasinski 4 Otyhski Yofen, | 840 Depot, fü e Sentembe 
Ray N Hatinde. Ille Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos r. u ER PA 3 Wan Nieden en durch 475 im enn we 9225 

A Juelle werden gebeten in den Depots stets ausdrücklich a e e 170 urch! Fabrik Poſens ıhätig war fuct 

Sefer Compagnie ne 86 a en . > Peitz oa 7051 Bofate 24208 Stellung. Offerten erb. an Herrn 


’ E. Jaekel, Wolftein. Paul Hoffmann, Alter Markt 73 
Tapeten. Bordüren. A RA ee Roggen 
Die Saarbrücker Taprien-Fabrik, Saar- Frans Chi Naß für Zwickau und Umgegend 


bräcken, verſendet an Jedermann um⸗ Ferd. Wagner, 


2 t und f. i brikat 
5 ANGE 1 74 ae lh lanzlaf Zwickau (Sa.) Spiegelſtraße 22 


in 


Yofener faudwehrnereins. 


Sonntag, den 21. Juli, 
Nachmittags 5 Uhr: 
Bekanntmachung der beiten Schützen, 
Vertheilung der Prämien, Konzert 
und Tanzkränzchen im Swen enz 


Hazlehner⸗ 
| „ 
E r fler 


(Städtchen). 11515 . ER E joe Dändier dem Publifum direkt sche F 

0 wirkliche Fabrikpreiſe bietet Tapeten „denx® ensfen Wer möchte e l. Midch. ‚Unter. 

ugs Yale Sr 5 8 8 ge 11 1 Dias en eee, 800 e Soor erg . rich! in Biotinfpiet eb ER: Off. u. 
ſvro Meter an. 2 

Der Vorftaud. zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und ® a SE V. W. 490 l. d. Exped. d. Ztg. erb. 


W. BLECH 


Alter Markt u. 1 
0 eri rt 


8 . 

Map M N Aufnahme find. Damen Lürz. u. 

Kork die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. @lyoorin-Oold-Oream-Selfe lichte läng. . = Pflege. een m 
De 2 von Bergmann & Oo. in Dresden Allein echt in Posen bei Nagel, Breslau, Nicolaiiit. . 


die deſte Seife um einen zarten Ado 
weißen Teint zu erhalten; Mütter, * Fr Söhne. 1087 


elche ihren Kindern einen 
weiche ihren Kind Natel Rohrleitungen 


40 Flaſchen beſles hie UAlrnletzeſchnete haben eine 
ſchönen Teint verſchaffen wollen 
nach baupoliz. Vorſchrift eme 


6 m a 1 an nn amd 
ges Zagerbier sm] Hkilauſtalt für Hautkrankheiten bee 
nur dieſer Seife A 


2 3 in Leipzig⸗Lind „B diſtr. 13, eröffnet. ſollten 
199 « Gräßerbier . 3 Mk. eite Anſtalt liegt. e adgeſchloſſen, in einem alten Parke nen. Preis à Packer 3 Stück a d 5 
und ift von Leipzig aus durch zwei Pferdebahnen in 15 Minuten de-] Zu haben bei R. 2 ‚ un ewirthung ſagen 
8 ⸗Kulmbacherbier 3 Mk. Rage zu erreichen. Proſpekte beſagen das Nähere und ſtehen auf Ver⸗ $ Schleyer und Paul Wolff, Adolyh Euntoromic, 1 U ab 
8 Patent- oder ſtorkverjchluß langen zur 11 15 Abelmsplatz 3 \ Eifentoaaren Großhandlung. Ib al blſler Kameraden 
franco Haus exel. Flaſche. 10950 Dr. med. M. Ihle. Dr. med. P. Taenzer. eee ee ee e eee eee eee 


Herzlichen Dank un⸗ 
ſeren Poſener Kameraden 
bit für liebevolle Aufnahme 


— 


zu dilligſten Preiſen 


wenn e 0 ni 10 . Haut⸗ 
te P 10, 20, 40, 75 M, für 10 verschied 256, unxreinigkeiten, als Jommerſproſſen, 0 
6. Kagan in Seelig wi Be 1 Joologiſcher Garten. 126 64, 92tel . e K 5 21452 derer. Sonnenbrand oc. beſeitigt u. d. 


1 gogr.1843, Berlin W. 8, Frledrichstr 78. lin: 
In { i n hl |: e ee ee Bad ee Don 1 0 


— 


zuſchließen. Die 


in dieſe unzuſammenhängenden 


— — 


und 14 Mn Pr 2 3 al Wende s 13. 
Zune be erſe das zweite Geſangsfeſt de euen 
Neumärkiſchen Sängerbundes“ ſtatt, 7 welchem on biefige änner 


n durch 
6 — Pig 
Die eigentliche Feier nahm einen na f 

15 Aoeiriedigenben Kerlauf. An dem Bundesfene  beibeiligten c 
— N ne mit etwa 320 Sängern aus den Orten Arnswalde, Bär⸗ 
berg a Andgam, Cuſtrin., Friebeber 1. N., Königsberg i. N., Lands⸗ 
W., Lipke (Dorf), Meſeritz, Schwerin und Woldenberg. Der 
einige D gebörige Geſangverein zu Vietz an der Dftbabn war durch 
agen Delegirte vertreten. Die ganze Stadt prangte an den 3 Feſt⸗ 
gen vom 13, dis 15. d. M. in ſchönſten Fuga, Bet Laudſchmuck, 
der Marktplatz mit feiner ſchönen Dekoration einen 

d. Das Feſtprogramm war ſebr reichhaltig und gut 
Sonnabend, 13., reſp. Sonntag. 14. Juli, fand der 
mpfang der auswärtigen Geſangvereine an den betreffenden Ankunfts⸗ 
en ſtatt. Nachmittags um r wurde am Sonnabend ein 
der evangeliſchen Kirche veranftaltet. Abends ver⸗ 
Bart fh die eingetroffenen Feſttgeilnehmer im Jachſch'ſchen 
Str en, woſelbſt der Dirigent des biefigen Geſangvereins, Kantor 
8 rauß, dieſelden in einer warmen und kernigen Anſprache begrüßte. 
fand zugleich daſelbſt ein zablreich deſuchtes Konzert ſtatt. Das 
auptfeſt wurde am Sonntag gefeiert. Nach einem Frühkonzert in 
auerg Etabliſſement verſammelten ſich die Vereine mit ihren Bannern 
Rn r auf dem Marktplatz. Hier hielt Bürgermeifter Müller 
De Anſprache an die Gäſte und ſchloß mit einem Hoch auf den 
aiſer, in welches die ate Verſammelten degeiſtert einſtimmten. 
ach dem Abſingen 1 ationalbymne ſetzte ſich der Zug, geleitet 
Sn den eingeladen i ehörden der Stadt und den Ehrengüſten, nach 
auers Etabliſſement in Bewegung. Hier hielt Subrektor Berndt aus 
Friedederg in berebien Worten die Festrede über die Bedeutung und 
ven Werth der Songeäpflege und wies auf die Nothwendigkeit hin, 
e Förderung —5 eſanges nach Kräften zu unterſtützen und ſich 
deutſchen S A8 durch rege Theilnahme immer enger an⸗ 
De ſchloß mit einem Hoch auf den Verband. Die 
1 e ſtungen zeigten einen demerlenswerthen Fortſchritt 
allen Vereinen, nöbefondere aber in der vom Subrektor Berndt ge⸗ 
en Friedeberger Liedertafel. Mit einem Sängerball im Sauer⸗ 
0 5 Hao ſchloß da Feſt. Das Hauptkonzert war von mehr als 
25 Maat and de dem Orte und der Umgegend deſucht. Vorgeſtern 
Done 8 er Sängertag im Schützenhauſe ſtatt. Es wurde de⸗ 
105 — dart von Friedeberg nach Landsberg zu verlegen 
= 5 nächſte Bundesfeſt Viez an der Oſtbahn in Ausſicht 


2 Neutomiſchel 16. Juli. Ho 
5 110% . pfenbau⸗ Verein.]! Am 
Landtalt fand im Gutſchſchen Saale berſelh unter dem Bochige des 
Vereins ft Klapp eine Generalverfammlung des Biegen Hopfendau⸗ 
Vorſite Non Von der Verſammlung wurde dem Vorſchlage des 
: attfioh. en gemäß der Beſchluß gefaßt, die im Juni k. J. in Straß durg i. E. 

e 3 ende landwirthſchaftliche Ausſtellung mit Hopfen zu beſchicken. 
u Produzenten, welche ihren Hopfen aue zuſtellen deabfichtigen, haben 


Herbſtſtürme. 
Von Mathilde Roos. 
Autoriſtrte Ueberſetzung von Guſtav Lichtenſtein. 

(Nachdruck verboten.) 
(15. Fortsetzung.) 

Als ſie an die Treppe kamen, bot er ihr ſeinen Arm. 
Sie ſchritten langſam weiter und lauſchten auf die Mufik, die 
bis hierher drang. Es war eine Melodie aus Fauſt, mild und 
ſchwärmeriſch, die fie nur in unbeſtimmten, träumeriſchen 
Tönen vernahmen, als ob ein Windhauch ſie mit ſich 
geführt hätte. 

„Hören Sie,“ ſagte der Baron und hob lauſchend ſeine 
Hand, „wie ſchöa! Welche Zärtlichkeit, welch' hingebende Liebe 
in dieſer einfachen Melodie! Es iſt ſchade, daß nunmehr ſolche 
Gefühle nur noch in der Poeſie und in der Muſik vorkommen!“ 

Sie antwortete nicht. 

„In unſerer Zeit liebt man nicht,“ fuhr der Baron, ſich 
erhitzend, fort, „man verſchwendet ſeine Gefühle an verſtändige, 
kalte Diſſektionen, man iſt zu träge, zu .. . bequem zum lei⸗ 


den 

„Und doch,“ flüfterte Caroline ſchnell und erregt, „glaube 
ich .. daß die Liebe .. ſtets dieſelbe iſt .. ich glaube, 
daß wir alle .alle .. nichts höher wünſchen, als 
als .. ich glaube, daß wenn man die Wahrheit ſpräche . 

Der Baron blieb ſtehen und verſuchte, während ſie ſich 
5 Sätze verwickelte, durch die ſie die 
Wahrheit nicht hervor eig laſſen wollte, ihren Blick aufs 
zufangen. Aber fe hatte ihm hartnäckig das Geſicht abge⸗ 
wandt. 

„Caroline!“ flüferte Dentow, außer Stande, ſich Länger 
zu beherrschen, verwirrt, erregt durch die füße Liebesmelodie, 
die ſchmeichelnd und durch de Entfernung gedämpft, in fein 
Herz drang und gleichſam eſſen innerſte Empfindungen los» 


löſte, erg ih Han, brütte fie be 
Er ergriff ihre Hand, e fie konv 
nit Leidenfgaftlichem Blick in die Augen. ro und ſah ihr 

Einen Augenblick überließ Re Ne ihre Hand. Der Zau⸗ 
ber, den fie empfand, war fo ſtark, daß er eine plötzliche Mats 
Uigteit hervorrief, fie fühlte das Verlangen, die Augen zu 
ſchließen und alles um fie ber zu vergeſſen, — alles außer 
ſeiner Liebe. Aber dieſe Betäubung währte nur einen Augen⸗ 
blick. der Zauber löste ſich, den liebkolenden Griff um ihre 
Hand fühlte ſie wie einen Schraubſtock, und indem fie ängſtlich 
um Pen Be riß fie ſich mit einem halb zornigen, halb ver⸗ 
ml, wandt. los. 

e ſich von ihr und ſtand mit tief nieder 5 

genen ge da, 5 wollte oder konnte er nicht aueh le 
, as iſt unerträglich .. . unerträglich,“ murmelte er 


laullo m = 
uns ja ſehen. 


— 


Sie“, flüfterte Caroline, „die Menſchen können 


die Anmeldungen im Bureau des Königlichen Landrathsamtes hierſelbſt 
anzubringen. Von dem Redakteur der „Deutſchen Brau⸗Induſtrie“ 
Johanneſſon zu Berlin wurde hierauf ein Vortrag über die Erfahrungen, 
die er in den letzten Wochen bei der eee der Hopfenplantagen 
in den deutſchen und böhmiſchen Hopfendaudezirken gemacht hat, g 
balten und alsdann wurden Rathſchläge be aa des Bflüdens, 
Trocknens und der Verpackung des Hopfens ertheilt. Der Antrag, die 
Medaille welche dem Hopfendauverein von der landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung in Hannover verliehen worden iſt, in den Fakturen der 
Vereinsmitglieder führen zu dürfen, wurde von der Verſammlung 
abgelehnt. Auf Antrag des Vorſtandes wurde Redakteur Johanneſſon 
von der Generalverſammlung einſtimmig zum Ehrenmitgliede des hieſigen 
Hopfenbauvereins ernannt. 

Inowrazlaw, 16. Juli. [Einbruch.] In der Nacht zu heute 
drangen Diebe durch ein Fenſter in die hieſige Gerichts kaſſe, erbrachen 
die Rückwand eines Pultes und entfernten ſich dann nach Mitnahme 
von 60 Stück Zigarren und eines Jaquets. Die Diebe find bis jetzt 
noch nicht ermittelt. 

8 Samter, 17. Juli. [Aus der Stadtverordnetenſitzung. 
Wahl. Poſtaliſſchles.] In der am 15. d. M. ſtattgehabten Sitzung unferer 
Stadtverordneten iſt der für das Etatsjahr 1889/90 zu erhedende Prozent⸗ 
as an Kommunalbeiträgen auf 200 Prozent der Klaſſen⸗ und klaſſtſizirten 

inkommenſteuer feſtgeſetzt worden. n Antrag des Vorſtandes der 
biefigen freiwilligen Feuerwehr, um „Gewährung eines Beitrages von 
600 Mark zur vollſtändigen at den. der Feuerwehrmannſchaften“ 
wurde, im Einverſtändniß mit dem Magiſtratsbeſchluß genehmigt. — 
An Stelle des Eigenthümers Wojciech Bartkowiak iſt der aß Joſef 
Napierala zu Kazmierz zum Ortserheber jdiefer Gemeinde gewählt und 
beſtätigt worden. — In Luboſchin ift von geſtern ab eine Poſtagentur 
in Wirkſamkeit getreten, der Landbeſtellbezirk iſt aus folgenden Ort⸗ 
ſchaften gebildet: Przystanki, Buſchewo Vorwerk, Buſchewo Dorf, 


Gut und Abbau. 

g. Krotoſchin, 17. Juli. [Erleichterung der Volksſchul⸗ 
laſten. Perſonalien.] Auf Grund des Geſetzes vom 14. Juni 
v. J., betr. die Erleichterung der Volksſchullaſten erhalten die 46 
Schulen unſeres Kreiſes mit 83 Lehrern einen jährlichen Beitrag von 
33 900 Mark aus der Staatskaſſe. — Der Schöffe Martin Schulz in 
Budy iſt zum Schulzen und Ortsſteuererheber und der Wirth Peter 
Stanczal dDajelbft zum Schöffen gewählt und beftätigt worden. — Mit 
der Stellvertretung des beurlaubten Kataſter ⸗Kontrolleurs Rechnungs⸗ 
raths Gliewe iſt der Kataſter⸗Landmeſſer Riediger von der königl. Res 
gierung deauftragt worden. 


*Pleß, 16. Juli. . das! Vernichtungswerk!, welches 
der Cyclon am 12. d. in den Wäldern angerichtet hat, ſchreibt 
man der „Oberſchleſtſchen Preſſe“: Die Zerſtörungen in den ausge 
dehnten fürſtlichen Forſten find ſtellenweiſe ſehr belangreiche. m 
meiſten mitgenommen iſt das Departement Kobier. Nach oberfläch⸗ 
licher Schätzung erſtreckt fich der Stammbruch in den fürſtlichen Ge 
ſammtforſten des Kreiſes Pleß auf mindeſtens 100 000 Bäume, wovon 
auf den Oberförſterei⸗Bezirk Kodier allein 30 000 dis 40 000 entfallen. 
Der Schneidemüblenbefiger Niebelt in Nikolai hat in einem von der 
von Ruffer'ſchen Beſitzung in Lazisk erkauften Walddeſtande einen 
durch den Sturm verurſachten Schaden von mindeſtens 5000 M. 


eee erden, Ah,. H. hνν A WEWOE Yer, 
ee in Schleſien. 
Seitwärts von der Eiſenbahnlinie Fellhammer⸗Halbſtadt, etwa 


+ Stunden von der Station Friedland entfernt, liegt Görbers dorf, von 


Sie ſchritt ſchnell die Treppe hinab, und er folgte ihr, 
immer mit geſenktem Kopfe. 

„Gnädige Frau,“ ſprach er mit gänzlich veränderter Stimme, 
als fie an den Wagen gekommen waren, „können . . wollen 
Sie mir verzeihen? Es war die Melodie aus Fauſt, die mich 

. o, man dürfte niemals Mufik hören, wenn man 

„Ich verzeihe Ihnen, flüfterte Caroline. 

„Ich danke,“ antwortete er leiſe und erregt, ohne ſie an⸗ 
zuſehen. 

f „Aber für die Zukunft,“ fuhr ſie fort, „haben Sie Mitleid 
mit mir!“ 

Der Baron erwachte plötzlich aus ſeiner egoiſtiſchen Ver⸗ 
zweiflung. Bei dieſem ergebenen, vertrauensvollen Appell an 
feine Ehre, überkam es ihn wie ein neuer Gedanke, daß Caro, 
line litt, ebenſoſehr, ja vielleicht mehr als er. Zum erſlen 
Male vergaß er ſich ſelbſt, um nur an das Weib zu denken, 
das er liebte, und das ja wie er, die gleiche bittere Qual 
erduldete. 

„Ich verſpreche Ihnen, daß Sie nie mehr Grund zur 
Klage über mich haben werden,“ ſprach er mit tiefem, ernſtem 


e. 
Set beſtieg den Wagen und reichte ihm zum Abſchied die 
an 


„Leben Sie wohl! ſagte er und beugte ſich tief über die feine, 
leicht zitternde Hand. Darauf ſchloß er die Thür und der Wagen 
rollte davon. — 

Der Bazar wurde noch einige Stunden fortgeſetzt. Aber 
das Leben und Treiben und der Verkauf hatten bereits ihren 
Höhepunkt erreicht. Die Zahl der Beſucher begann abzunehmen, 
eine gewiſſe Abmattung zeigte ſich überall. Auf den Tiſchen 
lagen die Sachen drunter und drüber, und die Verkäuferinnen, 
die den übriggebliebenen Plunder ſo ſchnell als möglich los ſein 
wollten, verkauften ihn fait für ein nichts. Im Büffet waren 
die Tortenſchüſſeln leer, Punſch und Bilinerwaſſerflaſchen lagen 
überall umher, hier und da erblickte man einzelne der Verkäu⸗ 
ferinnen, die ihren Dienſt nicht mehr verrichten konnten, auf 
Stühlen figend, die Füße ausgeſtreckt und die Arme ſchlaff herab⸗ 
haͤngend, von Zeit zu Zeit ein ſehnſüchtiges Gähnen hören 
laſſend, während andere kräftiger konſtituirte Damen ihre Kaſſen 
rechneten oder in kleinen Gruppen umherſtanden, um die Er⸗ 
eigniſſe des Tages zu beſprechen und einander zu verleun den. 

Beſonders waren es zwei Gruppen, die in dieſer Hinſicht 
bemerkenswerth erſchienen. An der Spitze der einen ſtand Adele, 
an der anderen die Generalin. Adele verbreitete ſich mit glän ⸗ 
zender Beredſamkeit über all das Böſe, das die Generalin mit 
ihrem unfreundlichen, unverſchämten Weſen zu Wege gebracht 
hatte. Junge Herren mochten ſie nicht leiden, Adele kannte wenigſtens 
einen — und dabei blinzte fie jo bedeutungsvoll, als ob dieſer 
Eine mit irgend einem Königshauſe befreundet wäre — der ihr 
geſagt hätte, daß er unter keiner Bedingung bei irgend einer 
Feſtlichkeit zugegen fein wolle, welche die Generalin arrangirte. 
Und übrigens, wie viel Verdruß und Ungemüthlichkeit habe ſie 
nicht hervorgerufen! Mit allen, die fröhlich ausſahen, habe fie 
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dem aus ſich die Romantik der Schöpfung in wahrhaft entzückender 
racht zeigt. In dezaubernder Schönheit erheben ſich vor den übers 
raſchten Blicken des Beſchauers Berge und Hügel, da im fruchtbaren 
Saatengewoge, dort im Schmuck üppiger Wieſenflächen, auf denen 
ſchönes Vieh weidet; von den Bergesſpitzen lacht das Grün herrlicher 
Nadelwaldungen herunter und aus dem traulichen Dorfe leuchten die 
Häufer aus den prächtigen 8 hervor. Dies Alles ein Anblick, 
dei dem die Bruſt freier athmet, dei dem der Geiſt gedankenvoll 
bimmelan ſtrebt und in den Menſchen das Bewuftſein innerer Befrie⸗ 
digung ſenkt. Hier auf dieſem paradieſiſchen Flecken ward denen 
eine Geſundheſtsſtätte bereitet, die an der ſchmerzlichen Krankheit 
der Lungenſchwindſucht leiden. Dr. Hermann Brehmer war es, der 
zuerſt mit dem Gedanlen vor die Oeffentlichkeit trat und behauptete, 
daß die Lungenſchwindſucht beildar ſei. Obgleich dieſe Behauntung 
von einer geſchloſſenen Reihe älterer und wohl auch bewährter Medi⸗ 
ziner rückſichtslos belämpft wurde, jo blieb der damalige noch ſehr 
junge Arzt doch auf dieſer feiner auf eingehendem Studium beruhen? 
den Anſicht beſtehen. Brehmer, deſſen unermüdlicher und ſchaffens⸗ 
freudiger Geiſt ſich beftändig mit der Ergründung der Natur der Lun⸗ 
genſchwindſucht beſchäftigte, erklärte die Krankheitsurſachen weſentlich 
anders und völlig abweichend von dem, was die Wiſſenſchaft in dieſer 
Beziehung bisher als Grundſatz feſtgehalten hatte. Mit dem neuen 
Forſchungsergedniß Brehmers war aber zugleich ein bedeutfamer We 
ur Bekämpfung des Leidens gewonnen worden und konnte da 
8 und Abertauſenden an der Lungentuberkuloſe leidender Kranker 
eine hoffnungsvolle Ausficht eröffnet werden. Dr. Brehmer war unter 
den deutſchen Medizinern der Erſte, der geltend machte, daß es gewiſſe 
Landſtriche gäbe, die ihren klimatiſchen oder anderen Verhältniſſen 
zufolge von der Lungenſchwindſucht 9 befreit bleiben können und 
daß dieſe Thatſache ein üderaus wichtiges Moment für Beurtheilung und 
Heilung der Krankheit ſei. Obwohl, wie ich bereits Eingangs erwähnte, die 
Wiſſenſchaft den Brehmerſchen Anſchauungen wenig Intereſſe widmete und 
ihnen ſo gut wie gar keinen Werth beimaß, gab es doch einige vorurtheils⸗ 
freie Gelehrte, die die Wichtigkeit der neuen Lehre zu erfaſſen im Stande 
waren, und es iſt bezeichnend genug, daß es Alexander v. Humbolpt 
war, der ſich anerkennend über die Dr. Brehmerſche Methode ausſprach. 
Erfüllt von dem feſten Vertrauen in die Richtigkeit feiner Anſchauung 
unternahm es Dr. Hermann Brehmer in dem in der Immunitätszone 
dh Ale Görbersdorfer Thale eine Heilanſtalt 3 errichten. Hier fand 
ch alles vereinigt, was zu einer erfolgreichen Behandlung der Krank⸗ 
heit nothwendig war, und ſo entſtand 1859 die erſte Heilanſtalt 
Lungenkranke, die im Laufe dreier Jahrzehnte zu einem weltberühmten 
Inſtitute geworden iſt. Brehmer hat in der Zeit des Be⸗ 
ſtehens der Anſtalt in glänzender Weiſe den Nachweis erbracht, daß 
die Lungentuberkuloſe heilbar iſt, und der Erfolg dieſer Thatſache hat 
ihn in den Stand geient, in Görbersdorf ein Werk erſtehen zu laſſen, 
das an Pracht und Großartigkeit in der Geftastung und an Zweckmäßig⸗ 
keit in der Ausführung feines Gleichen ſucht. Angefihts der übers 
raſchend großartigen Srielge, die Brehmer e eg hatte, konnte es 
nicht fehlen, daß auch die Wiſſenſchaft ſich ſchließlich zu feiner Methode 
bekannte und den hohen Werth derſelben für die leidende Menſchheit 
erkannte. Soviel neue Sanatorien auch anderwärts entſtehen mögen, 
das eine iſt undeſtreitbare Thatſache, Dr. Brehmer iſt der Vater des 
Gedankens und deſſen Ausführung geweſen, ihm gebührt das Verdienſt, 
daß er der Erſte geweſen iſt, der dieſe Methode erfolgreich vor aller 
Welt gezeigt und damit der geſammten Wiſſenſchaft einen neuen Zweig 
erſchloſſen hat. Brehmer iſt der erſte Sieger Über die Lungenſchwind⸗ 
ſucht. Görbersdorf liegt 561 Meter über dem Meeresſpiegel und ſomit 
in der Immunitätszone, die in Deutſchland etwa bei einer Höhe von 


MH 


gezankt. Iſt es vielleicht etwas Unpaſſendes, auf einem Bazar 
freundlich auszuſehen? Adele für ihren Theil konnte das we⸗ 
nigſtens nicht einſehen. 

Die Generalin ihrerſeits erklärte mit unerſchütterlicher 
Sicherheit, daß die nachläſfige Art Frau von Lindens dem 
Ganzen einen alles andere als feinen Ton verliehen hätte. Sie 
kenne leider viele Mütter, die es jetzt bereuen werden, daß ihre 
jungen Töchter dabei waren. Die Generalin war darüber be⸗ 
trübt, ſehr betrübt, denn die Schuld werde natürlicherweise ihr 
zugeſchoben werden. Aber Frau von Linden habe ſelbſt gebeten, 
zum wenigſten ſo gut wie ſelbſt gebeten, dabei ſein zu dürfen, 
und da ſei es natürlich unmöglich geweſen, ſie auszuſchließen. 

Nun packten die Muſikanten ihre Noten ein; die Kellner 
ſchlichen umher und löſchten die Lichter, die Feſtordner legten 
ihre Schleifen ab, und bald waren von der ganzen Menſchen⸗ 
menge, die ſoeben noch die Räume gefüllt hatte, nur noch einige 
der verkaufenden Damen und Herren übrig geblieben. 

Jedermann weiß, daß nach Schluß derartiger Veranſtal⸗ 
tungen ſämmtliche Theilnehmer das Verlangen fühlen, etwas 
zu thun, etwas zu unternehmen, vermuthlich iſt dies die Aeuße⸗ 
rung deſſelben Triebes, der im allgemeinen das ſchwediſche Volk 
gemahnt, die Vollendung jeder Großthat durch ein Feſt zu 
feiern. Iſt die Stimmung ſehr gehoben, dann ſoupirt man zus 
ſammen; iſt ſie mehr gleichgiltig, begnügt man ſich, mit ein⸗ 
ander zu trinken und für das angenehme Zuſammenſein zu 
danken; iſt ſie abſolut ſchlecht, dann ſieht man ſich nur an, 
macht einige matte Vorſchläge, zuckt mit den Achſeln, flüftert 
nach rechts und nach links und trennt ſich ſchließlich. In der 
hier verſammelten Geſellſchaft gab es zwar verſchledene Elemente 
für ein munteres Feſt, aber es fehlte der zuſammenhaltende 
Geiſt. Vorſchläge wurden zwar gemacht, gewannen aber nicht 
einſtimmigen Beifall; die Generalin war in ſehr kritiſtrender 
Laune, vermuthlich aus Sorge für die jungen Mädchen, die den 
ganzen Tag Adeles fittenverderbendem Einfluſſe ausgeſetzt ges 
weſen waren; und das Reſultat war, daß man einander gute 
Nacht ſagte und — mehr oder weniger wahrheitsgemäß — eins 
ander für die gute Geſellſchaft dankte. 

Aber die Jungen, die Frohen und Einigen, die ſich amüſirt 
hatten, kamen überein, in wenigen Tagen ein kleines Feſt im 
Grand Hotel zu feiern. 

Es iſt wohl überflüſſig zu erwähnen, daß Adele zu dieſen 
Auserwählten gehörte. 

Als Caroline nach ſchlafloſer Nacht, die nur gegen Morgen 
von schwerem Schlummer unterbrochen wurde, am folgenden 
Tage erwachte, war ihr erſtes Gefühl eine quälende Angſt, die 
allmählich, als ſie ihre Gedanken und Erinnerungen zu ent⸗ 
wirren vermochte, in einen faſt unerträglichen Widerwillen an 
ſich und an der ganzen Welt überging. Sie empfand ein wirk⸗ 
liches Entſetzen bei dem Gedanken, einen neuen Tag mit ſeinen 
alltäglichen Beſchäftigungen beginnen zu müſſen, — Dinge, die 
in ihrer gegenwärtigen Stimmung alles Intereſſe, jede Bedeu⸗ 
tung für ſie verloren hatten. 

Mit fieberhafter Eile kleidete ſie ſich an, denn ſie ſehnte 


folgten. 


500 Meter beginnt. Den wichtigſten Vorzug, der die Heilwirkung mit⸗ 
bedingt, beſitzt das kleine 8 darum, daß es in einem von dem 
n Gebirge gebildeten Thalkeſſel liegt und von allen Seiten 
durch ziemlich hohe Bergwände geſchützt iſt. enn ich mich nun an⸗ 
ſchicke, dem geſchätzten Leſer ein Bild von den Brehmerſchen Anſtalten 
in 2 75 Zügen zu zeichnen, ſo habe ich dabei zur Vorausſetzung, 
daß die von Brehmer geſchaffenen, weit über das gewöhnliche Maß 
von Kuranlagen hinausgehenden Arrangements einen Anſpruch 
haben, auch von der Preſſe gewürdigt zu werden. Die Ge⸗ 
bäude präſentiren ſich in wahrhaft berückender Pracht dem 
ur des Beſchauers. Der Role, im gothiſchen Stile erbaute 
Palaſt imponirt auf den erſten Blick durch ſeine ſchönen archi⸗ 
tektoniſchen Formen, die ſich in gewaltiger Ausdehnung hinziehen und 
würkſam von dem düſteren Grün der fie umgebenden Berge abheben. 
Es würde zu weit führen, wollte ich hier die inneren Räumlichkeiten 
einer Betrachtung unterziehen, es möge der Hinweis genügen, daß 
überall bis in die kleinſten Einzelheiten eine peinliche Sorgfalt in der 
Einrichtung obwaltet, daß ſich in jeder Beziehung der ſcharffinnige 
Blick und der umfichtige Gedanke des Anſtaltsdirigenten dokumentirt, 
daß neben einem weltſtädtiſchen Komfort, ein re ſtaunenswerthes 
Verſtändniß für die Individualität der Patienten hervortritt. Doch die 
inneren Einrichtungen ſind nicht minder ein glänzendes Meiſterwerk 
als die äußeren Kuranlagen. Ueberraſcht ſteht hier der Beſchauer, im 
Zweifel, ob er die großartige Konzeption der Idee mehr bewundern 
ſoll oder die überaus geſchmackvollen, kunſtvollen Anlagen. Ueberall, 
auf Schritt und Tritt degegnet der Wanderer gleich Großartigem. In 
allem, was ſich uns bier darſtellt, tritt aber ein einheitlicher Gedanke 
in der Ausführung entgegen. Da iſt alles am rechten Ort und alles 
nicht ohne Bedeutung für die Kranken. Da iſt kein Stein, keine Bank, 
keine künſtlich angelegte Allee ohne Bedeutung. Kurz, in allem zeigt 
ſich eine Feinfinnigkeit, eine Aufmerkſamkeit und ein fo — — 
Verſtändniß, daß man mit voller Berechtigung ſagen kann, Brehmers 
Anſtalten jteben einzig auf dem Kontinent da. Ich muß es mir ver⸗ 
ſagen, den Leſer im Geifte durch die Anſtalten zu führen; ich komme 
darauf vielleicht ſpäter noch einmal zurück. Aber das will ich zum 
Schluß noch hervorheben, daß jeder Kranke mit vollem Vertrauen und 
mit voller Hoffnung in Dr. Brehmers Kurmethode erfüllt ſein kann. 
Das Jahr 1889 aber iſt für Dr. Brehmer ſowohl wie für die von ihm 
8 Kurmethode in zweifacher 8 von hervorragender 

edeutung. Einmal find in dieſem Jahre dre 4 verfloſſen, 
ſeit Brehmer in einem kleinen ärmlich ausſehenden Hänschen die erſte 

eilanftalt für Lungenkranke eröffnete, die im Laufe dreier Jahrzehnte 
ch zu einem weltberühmten Geſundungsorte herausgeſtaltet hat. Ande⸗ 
rerſeits iſt mit dieſem Jahre ein Ereigniß eingetreten, das in feiner 
1 10 en Bedeutung für weitere Kreiſe von hervorragendem Intereſſe 
ift; indem nämlich die Zahl ſämmtlicher in Brehmers Anftalten bes 

andelter Patienten die bedeutende Höhe von 15 000 erreicht hat, eine 

ahl, wie fie auf dem Gebiete der Privatkrankenpflege bisher wohl 
nirgends erreicht worden fein dürfte. Bemerkenswerther aber noch iſt 
es, daß heute die Wiſſenſchaft um ein neues, hochwichtiges Heilmittel 
bezw. um eine neue Heilmethode durch das unermüdliche Streben eines 
tüchtigen Mediziners . Tippel. 
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bereichert worden iſt. 


Militäriſche; a 

—= Allenſtein, 15. Juli. Hier geht das Gerücht, daß der Kaiſer 

zu . des I. Armeekorps nach Allenſtein kom⸗ 
men wird. 

— Eine neue Beſtechungsgeſchichte wird der „Kreuzzeitung“ 


aus Kiel gemeldet. Darnach iſt am Dienſtag Abend auf tele arg e 
Reauifition aus Berlin ein Schiffsbauoberingenieur einem 


ſich danach, hinauszukommen, mit Jemandem zu ſprechen, Etwas 
vorzunehmen, was es auch ſei, wenn ſie nur dieſe quälenden 
und zugleich fo bezaubernden Erinnerungen damit verjagen konnte, 
die allmählich wie aus einem Traume erwachten und ſie ver⸗ 


Aber, was ſie auch vornahm, ſie konnte die Gedanken nicht 
verſcheuchen. Wieder und immer wieder rief ſie ſich in der 
Phantaſie jedes Wort, das Dentow geäußert hatte, zurück, jeden 
Blick, jede Bewegung; immer wieder wiederholte ſie ſich die 


Szene auf der Treppe der Börſe, und jedesmal empfand ſie 


dieſelben ſeeliſchen Erregungen in ihren feinſten Veränderungen 
wie damals: dieſelbe Unruhe, daſſelbe ängſtliche, unbewußte Er⸗ 
warten eines Ereigniſſes, und endlich in dem Moment, da 
ſeine Hand die ihrige berührte, denſelben unbeſchreiblichen 
Zauber, der ſie erſchreckte, den ſie ſich lebhaft zum Vorwurf 
machte und an dem ſie ſich dennoch wohl hundert Mal am Tage 
immer aufs Neue in der Phantaſie berauſchte. 

Aber über dieſen Gefühlen ſchwebte mit unerſchütterlicher 
Regelmäßigkeit ein anderes: eine heimliche Unruhe, die fie 


nicht los werden konnte und die, wollte ſie aufrichtig ſein, 
eigentlich die ſtärkſte Seelenerregung in ihr war. 


Wie hatte 
Dentow ihre letzten Worte aufgefaßt? Hielt er ſie für eine 
aufrichtig gemeinte Bitte, daß ſie in Zukunft einander nur 
Freunde fein ſollten, und hatte er die Abficht, dieſer Bitte zu 
willfahren, werde er thatſächlich die Kraft haben, nie mehr von 
ſeiner Liebe zu ſprechen? Was war in dem Falle ſeine Liebe 
werth, was bedeutete ein Gefühl, das man ſo leicht verbirgt 
und überwindet? Aber das hatte ſie ja gerade gewollt, als ſie 
ihn darum gebeten hatte, barmherzig gegen fie zu fein, fo wollte 
fie ihn ja haben, ſlark und entjagend! Ja.. ja. .. na 
türlich. .. ſo wollte fie ihn haben . .. es war ja ihr 
Wunſch, daß er fo gegen fie handeln ſolle . gerade jo... 

Und ſie riß ſich von dieſen Vorſtellungen los und warf 
ſich mit gewaltſamer Kraftanſtrengung auf eine Arbeit, um nach 
Verlauf kurzer Zeit von neuem in denſelben Kreislauf der 
Empfindungen und Gedanken zu gerathen. 

Es vergingen mehrere Tage, ohne daß ſie den Baron 
traf. Einmal ſah ſie ihn auf der Straße, in einiger Ent⸗ 
fernung, aber fie war durch feinen bloßen Anblick jo erregt, 
daß fie die Kraft nicht zu haben glaubte, ihm zu begegnen. 
Sie wußte, daß er kurzſichtig war, fo daß er fie unmöglich 


5 ſchon erkannt haben konnte; ſie eilte deshalb in den nächſten 


Laden und fegte die Verkäufer durch ihre eilige Art, ein Pfund 
Kaffee zu verlangen, in Erſtaunen, während ſie zugleich auf 
die Straße hinausſpähte, ob Dentow bereits vorübergegangen 
wäre. Später empfand ſie eine wirkliche Verzweiflung darüber, 
daß ſie ſich dieſe Gelegenheit hatte aus den Händen gehen laſſen; 
ihn zu ſehen, einen Blick mit ihm auszutauſchen, das wäre ja 
ſchon eine Seligkeit geweſen! 

Eines Tages hatte Caroline den Einfall, einen Kinderball 
zu arrangiren. Sie legte dabei einen glühenden Eifer an den 
Tag, den Kleinen ein großes Vergnügen zu bereiten; ſie kaufte 
und nähte Kotillon⸗Dekorationen in Menge, ſie ging ſelbſt hin⸗ 
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feineren Reſtaurant in Kiel durch zwei Kriminalbeamte verhaftet und 
am nächſten Morgen mit dem erſten Zuge nach Berlin übergeführt 
worden. Derſelbe ſoll ſehr bedeutende Vortheile für die Verletzung 
ſeiner Amtspflicht von Lieferanten angenommen haben. 

— Die Aufhebung der Torpedoinſpektion zu Kiel wird nach 
einer Kieler Meldung der „Kreuzztg.“ in unterrichteten Kreiſen als bes 
vorſtehend angeſehen. Dieſe Behörde wurde erſt 1886 gebildet. Sie 
hatte die Aufgabe. für einheitliche Ausbildung des Torpedoweſens im 
Gebrauch der Torpedowaffen ſowie für die Kriegsbrauchbarkeit und 
Vervollkommnung dieſes Kriegsmaterials zu ſorgen. 

Die großen diesjährigen Kavallerieübungen finden nach 
dem „Bremer Courier“ in Elze bei Nordſtemmen ſtatt. An dieſen 
Uebungen nehmen 8 Kavallerie⸗Regimenter, nämlich das 16., 17., 19. 
Dragonerregiment, das 15., 17. Huſarenregiment und das 11., 13., 16. 
Ulanenregiment theil. 


Candwirthſchaſtliches. 

s. Zur Ernte. Die Roggenernte hat fih anders geſtaltet, als 
die Landwirthe noch im fpäten Frühfahr hofften. Damals ſtanden alle 
Feldfrüchte leidlich und berechtigten zu einigen Hoffnungen. Doch es 
iſt anders gekommen. Hatte ſchon der firenge Winter und ſpäter die 
Störung in dem regelmäßigen Gang der Witterung ungünſtig auf die 
Saaten eingewirkt, ſo hat die darauf folgende Trockenheit und die 
lang anhaltende gewaltige Hitze nedſt den andauernden zehrenden Win⸗ 
den und Stürmen gar argen Schaden verurſacht. Auf vielen Fluren 
wurde der Roggen ſchon Mitte Juni nothreif fund manches Stück 
mußte deshalb abgeerntet werden, und die übrige Roggenernte war bei 
uns ſchon zu der Zeit beendet, wo fie in anderen Jahren erſt zu bes 
ginnen pflegt. Im Stroh iſt der Roggen durchſchnittlich kurz, mit⸗ 
unter erſtaunlich kurz geblieben, ebenſo die Aehren, die ungewöhnlich 
lange Grannen getrieden haben. Von einem befriedigenden Körnerer⸗ 
trage kann nicht die Rede ſein. Die Körner, wenn auch von ſchöner 
Farbe, find ſelten groß und vollkommen, vorherrſchend klein und von 
geringem Mehlgehalt. Der Weizen geht auf trocken gelegenen Lände⸗ 
reien raſch ſeiner Reife entgegen; er iſt zum Theil zwar kurz im Stroh 
auch find die Aehren nicht lang, die Körner find aber beſſer als nach 
dem Gang der Witterung zu erwarten war. Auf etwas niedrigen, 
feuchten, in Kultur ſtehenden, milden Aeckern haben wir dagegen auch 
Weizen, der in Stroh und Körner voll und ganz befriedigt. e erſte 
Heuernte hat günftige Reſultate geliefert, fo, wie nur in futterreichen 
Jahren. Nun aber ift der Stand der Sommerhalmfrüchte, mit einigen 
Ausnahmen in Gerſte und Hafer, ein recht trauriger. Erbſen, 
Wicken, Gemenge und Lupinen u. ſ. w. find mißrathen; der in die 
Sommerung geſäete Klee ſowie die Grasſämerein ſind gar nicht aufge⸗ 
gangen. Das Futter reicht nicht hin zur vollſtändigen Ernährung der 
jetzigen Viehſtände bis zum Wiedereintritt der Grünfutterung. Daß 
dadurch eine Verminderung des Ertrages des Nutzviehes ſich ergeben 
muß, iſt natürlich, da dieſer Ertrag allein abhängig iſt von der ſtärke⸗ 
ren oder geringeren Fütterung. Kraut, Rüben, Wrucken ſtehen ſchlecht, 
das Nachgepflanzte iſt vertrocknet. Daß die Kartoffelernte im Großen 
und Ganzen mittelmäßig ausfallen wird, dürfte nun ziemlich feſtſtehen. 
Bereits treiben auch hier und da die Knollen ſchon Junge Keime, ein 
2 BADER, von dem wir wünſchen wollen, daß es bloß vereinzelt 
vorkommt. 

Die große Dürre während der Monate Mai und Juni, die 
in vielen Gegenden unſerer Provinz 7 bis 8 Wochen ununterbrochen 
N hat, jetzt ader glücklicher Weiſe überwunden zu ſein ſcheint, 
hat nicht nur die Erträge der diejährigen Getreideernte ſehr bes 
einträchtigt oder gänzlich in Frage geſtellt, ſondern auch an den Obſt⸗ 
kulturen der Provinz ſehr bedeutende Schäden angerichtet, was umſo 
bedauerlicher iſt, als die Obſtbaumzucht unſerer Provinz ohnehin noch 


aus nach Roſendal und beſtellte kleine, entzückende Bouquets 
für die Damen, und fie ordnete ein feines Souper an. In 
ihrer exaltirten Stimmung erſchien es ihr als eine Pflicht, eine 
Art von Liebesthat, ſowohl Zeit wie Geld dem ausgeſuchteſten 
Arrangement für ihre eigenen Kinder und für die Kinder ihrer 
Freunde zu opfern. 

Sie hatte Adele gebeten, ihre kleinen Mädchen zu be⸗ 
gleiten, um ihr zu helfen und die kleinen Gäſte zu amüfiren. 
Um die Mittagszeit des Tages, an dem der Ball ſtattfinden 
ſollte, erſchien Adele bei ihr, eilig und lebhaft, und machte 
nach verſchiedenen Wendungen und Entſchuldigungen den Vor⸗ 
ſchlag, auch Bernfelt und Dentow für den Abend zu laden, ſie 
wären ja fo alte Bekannte und fo „gefällig“ und „liebens⸗ 
würdig“ u. ſ. w. Die Sache wäre nämlich die — ſo ſchlo 
Adele mit großer Vertraulichkeit — daß Bernfelt gerade heute 
Abend die Abſicht hatte, von Lindens zu beſuchen, und daß 
Adele ſehr bedauere, ihn nicht empfangen zu können, — er 
fände am Familienleben fo großes Gefallen, das wiſſe fie. 

„Ja freilich,“ antwortete Caroline gleichgiltig, während 
ſie innerlich vor Seligkeit zitterte bei dem Gedanken, daß ſie, 
ohne ſelbſt etwas dazu gethan zu haben, ohne es erwartet, er⸗ 
hofft zu haben, den Baron plötzlich wiederſehen ſollte, „aber wie 
ſoll das geſchehen?“ 

„Sehr einfach,“ rief Adele lebhaft, „Bernfelt kann 
ich meine, ich werde Bernfelt einige Worte ſchreiben, und er 
unterrichtet Dentow davon! Adieu, liebſte Caroline. au 
revoir . . . ich habs ſehr eilig“ 

Damit eilte fie fort, um den Lieutenant zu treffen, der in 
einiger Entfernung auf der Straße promenirte und ſie erwartete. 


Caroline verbrachte den ganzen Nachmittag in einem Rauſch 
der Glückseligkeit, der ungeduldigen Erwartung und bitterer 
Gewiſſensbiſſe. Es war nicht recht von ihr, Dentow einge⸗ 
laden zu haben — nein, — und es war auch nicht paſſend, 
das ſah fie augenblicklich mit dem ſicheren Inſtinkt der Welt 
dame ein. Aber jetzt war es geſchehen, und ſie empfand eine 
jubelnde Freude darüber, daß es nicht noch geändert werden konnte. 

Gegen ſechs Uhr wurde ihr jedoch eine Karte vom Baron 
überbracht, in der er für die Einladung dankte, aber er wäre 
leider krank und müſſe fi in feinen Zimmern halten. 

Caroline ſank auf ein Sopha, nachdem ſie dieſe Zeilen 
geleſen hatte; ſie war bleich und Thränen ſtürzten aus ihren 
Augen. Sie rührte ſich nicht, eine lange Weile ſaß ſie da und 
ſtierte träumend vor ſich hin. Krank .. . in feinem Zimmer 
eingeſchloſſen ... fie ſah ihn auf einem Sopha, einſam, leidend 
liegen, im Blick jenen brennenden, ſchmerzlichen Ausdruck, den 
ſie ſo wohl kannte ... Krank, wie denn krank? Ihre erregte 
Phantaſie verlieh einem unbedeutenden Unwohlſein ſofort den 
Charakter eines ſchweren Leidens, fie empfand ein leidenſchaft⸗ 
liches Verlangen, zu ihm zu gehen; in der Einbildung ſaß ſie 
ſchon an ſeinem Bette und pflegte ihn während einer lebens⸗ 
gefährlichen Krankheit. 

(Fortſetzung folgt.) 
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ſehr des Fortſchritts bedarf. Abgeſehen von dem erheblichen Schaden, 
welchen die in dieſem Frühjahre maſſenbaft aufgetretenen Raupen in 
den Obstgärten angerichtet haben, und auch abgeſehen davon, daß 


Neuanpflanzungen vielfach eingegangen find, haben auffälliger Weiſe 


auch ältere Bäume von der Hitze ſchwer gelitten. Wie man uns mit⸗ 
theilt und wie wir uns durch den eigenen Augenſchein vielfach über⸗ 
zeugen konnten, find Obſtbäume maſſenhaft gänzlich verdorrt oder doch 
ſo erkrankt, daß ihr Eingehen defürchtet werden muß. Es gilt dies 
namentlich von Obſtpflanzungen an Chauſſeen, Landſtraßen und in 
ſolchen Gärten, welche durch ihre Lage der Sonnengluth ftark aus⸗ 
geſetzt waren. Eine eigenthümliche Erſcheinung bietet ſich an den 
Blättern der Pflaumenbäume dar, welche von allen Obſtbäumen noch 
den reichlichſten Ertrag verſprechen. Die Blätter dekommen zahlreiche 
braune Flecken, die ſich ſchnell üder die ganze Blattfläche ausdehnen 
und das Vertrocknen des Blattes zur Folge haben. Wir ſehen in 
Obſtgärten viele Bäume dieſer Art, die bereits vollſtändig gelb da⸗ 
ſtehen. Daß unter dieſen Umſtänden auch die Entwickelung der Frucht 
ſehr leidet, alſo klein und unſchmackhaft bleibt, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Aber auch Aepfel und Birnen leiden unter dieſer Blätterkrankheit und 
werden ihre Früche nicht zu einer normalen Entwickelung dringen 
können. Die jetzt eingetretene kühlere Witterung mit öftern Nieder⸗ 
ſchlägen kann freilich das Wachsthum des Odſtes noch weſentlich 
fördern; gleichwohl darf ſchon jetzt als ſicher angenommen werden, 
daß die diesjährige Obſternte in unſerer Provinz mit ſehr 
geringer Ausnahme nicht befriedigen wird. 
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Aus dem Gerichtssaal. 


* Breslau, 17. Juli. Ungebührliche Höflichkeit.] Geſtern 
ſtand im Zimmer Nr. 59 des Schöffengerichts ein Kohlenhändler unter 
der Anklage, durch einen Streit mit einem feiner Kollegen in unge 
bührlicher Weiſe ruheſtörenden Lärm erregt zu baden. Der Amts⸗ 
anwalt beantragte, das polizeilicherſeits erlaſſene Strafmandat über 
6 Mark unter Auferlegung der Gerichtskoſten deſtehen zu laſſen. Wäh⸗ 
rend der Verhandlung mußte der Angeklagte mehrfach ſeitens des Vor⸗ 
ſitzenden gerügt werden. Nach dem Antrage des Amtsanwalts erklärte 
er in recht dreiſtem Tone, er wolle ſich ſein Recht ſchon weiter ſuchen. 
Die vom Schöffengericht deſchloſſene Strafe lautete nunmehr nicht auf 
6, ſondern auf 15 Mark event. 3 Tage Haft. Wohl mit Rückſicht auf 
dieſe Strafhöhe gebrauchte der Angeklagte die in höhniſchem Tone ge⸗ 
haltenen Worte: „Nun, ich danke ſchön!“ Der Vorſttzende fand in 
dieſer Aeußerung eine Ungebühr vor Gericht und der Angeklagte 
wurde dafür noch mit einer ſofort zu verbüßen den Haftſtrafe 
von einem Tage delegt. — Ein ganz ähnlicher Vorgang ſpielte ſi 
heute in demſelden Saale vor einem anderen Vorſitzenden ab. Angekla 
war der frühere Bureauarbeiter, jetzige Anſtreicher Konſtantin Fuhs. 
Derſelde ſollte ſich eines Vergehens gegen die Gewerbeordnung und 
der Uedertretung poltzeilicher Vorſchriften us emacht haben. Er 
betrieb nämlich ohne Anmeldung dei der Steuerbehörde die Geſchäfte 
eines ſogenannten Winkelkonſulenten. Fuhs deſtritt, für die von ihm 

efertigten Schriftſtücke ſeitens ſeiner Auftraggeber Entſchädigung er⸗ 
alten oder ſolche auch nur gefordert zu 9 Es ergab aber die Ver⸗ 
nehmung von Zeugen daz Gegentheil hiervon. Hierauf erfolgte feine 
Verurtheilung zur doppelten Jahresſteuer, welche 24 Mark betragen 
haben würde, und zu 12 Mark für die polizeiliche Webertretung. „Ich 
danke, das Weitere werde ich ſchon ſuchen,“ fo ſagte Fuhs höhniſch. 
Für dieſe als „Ungebühr“ zu erachtende „Dankſagung“ wurde ihm 
eine Haftſtrafe von einem Tage zu Theil und Fuhs wurde zur 
Verdüßung derſelben ſog leich ab gefuhrt. 


Vom Büchertiſch. 
* Kaufmänniſche Blätter Nr. 27. 5 Beiblätter. Leipzig, 
G. A. Glöckner. — Aufſätze: Die allgemeinen wirthſchaftlichen Folgen 
der Strikes. Statiſtiſche Betrachtungen üder Einfuhr und Ausfuhr. 
Das Für und Wider der Kartelle (Fortſetzungh). — Waarenkunde: 
Bierfaͤſſer aus Papier. Falſcher Kaffee. Lactine. Schutzmittel für 
rinnende Fäſſer. Silberſpiegelbelag.— Statiſtik: Kohlenförderung und 
Verbrauch in Deutſchland. — Rechtsfälle: Beſchlagnahme der inven⸗ 
tariſtrten Sachen im Konkurs ſeitenz des Konkursverwalters. — 
Schwindel. — Bücheranzeigen. — Winke für die Ein» und Ausfuhr: 
Anwendung des britiſchen Markenſchutzgeſetzes. — Verkehrsweſen. — 
Aus den deutſchen außereuropäiſchen Gebieten: Hexenprozeſſe in Afrika. 
— Zölle und Steuern. — Aus dem Verkehrsleden: Tainters Gra⸗ 
phophon. — Perſögliches. Unglücksfälle. — Ausſtellungen: Berlin. 
— Kaufmännische Aufgaben — Allerlei Handelsnachrichten. — Ver⸗ 
miſchtes. — Vereins nachrichten. — Unterhaltendes: Ein dunkles Ges 
beimniß (Fortſetzung). Scherzhaftes. Schach. — Verband reiſender 
Kaufleute Deutſchlandgs. — Brieflaften. — Zahlungs einſtellungen im 
deutſchen Reiche. — Zablungseinſtellungen im Auslande. — Offene 
Stellen. — Lage des Geldmarktes und Waarenbericht. — Anzeigen. 
Hotelanzeiger. 
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nde 9 85 die füge Kunſt zu küſſen“ betitelt ſich eine Adhand⸗ 


ſonders werthvolle Beilage bildet die Heliegravure „Frühſtück nach dem 
Fang“ von Heinrich Riffarth. 
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180% M., Sommers 


Grajewo⸗Königsberg. Der Grund hierfür iſt der, daß im Falle eines 
in naber Ausſicht ſtehenden Krieges die Kriegsverwaltung ſofort auf 
alle auf jenen Linien befindlichen Züge zur Sicherung der Verprovian⸗ 


tirung Warſchaus Beſchlag legen, auch alle für jene Linien geſchloſſenen 


Handel und Verkehr. 


Berlin, den 18. Juli. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein. ) 

8 l 1. v. 17. Not. n. 17 
2 313 Reichsa. 104 101104 20 
9104 dirke 40 Anl. 107 101107 10 
ol. 3% fande ee 101 701101 60 
x Nen fandbr. 101 201101 20 
el. B. ee 105 901105 99 
Beitr. Ei eten 171 601171 95 


Nuſſ. 419 Bdkr. Bfobr. 96 —| 95 90 
Poln. 58 Pfandbr. 63 —| 63 — 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 56 80 56 75 
Ungar. 48 Goldrente 85 90) 86 10 
Oeſtr. Kred Akt. 3162 601163 10 


Abänderungen der Frachtſätze, durch welche man die Getreideausfubr 
1915 Warſchau zu lenken hofft, werden Anfangs September in Kraft 
teten. 

* Safchan » Oderberger Eiſenbahn⸗Prior.⸗Part.⸗Obligat. 
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oten 20 2 i er Anglo⸗Oeſterreichiſchen Bank zu Wien, der Geſeuſchafts⸗Haupt⸗ 
uff. konſ. Anl. 1871 12 8 zii = Gr ung kaſſe zu Budapeſt, Richter u. Co. zu Berlin, M. M. Warburg zu Ham⸗ 


burg und der Deutſchen Effekten⸗ und Wechſelbank zu Frankfurt a. M. 
Aan duda dn un 9912 2 — 251 ae zit -  nlifon 1879 (öſterreichiſche Strecke). a 200 Fl. Nr. 107 810 — 
Mariant ‚00.124 601124 75 Candwürthſcht. Z. U. — 0 944 — 2672 812 — 5370 794 813. 35 
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he Noten 207 70 (ultimo 
eöf 44 Berlin, 17. Juli. onturs-Rahricten] 
Nele ae das Vermögen des Kaufmanns Paul Rofenberg hier, 
=. tüneftr. 252, Wohnung Schillingſtr. 4. Konkursverwalter if 
75 in ann Fiſcher, Alle Jakobſtr. 172. Anmeldefriſt 26. September. 
x m 6. Auguſt. In dem Konkurſe über das Vermögen 1) des 
: ic paavenbänplera Max Gaertner bier ſtellte der Verwalter Roſen⸗ 
ach im Prüfungstermin den Forderungen ohne Vorrecht von ca. 14,500 
ark eine Dividende von 23 Proz. in Ausſicht; 2) des Kaufmanns 
Alexander Bernſtein wurde im erſten Termin von dem Verwalter 
Conradi den etwa 15,500 M. detragenden Forderungen ohne Vorrecht 
eine Dividende von 54 Proz. in Ausficht geſtellt. (Berl. Tabl.) 


** 


Silber⸗Anlehen vom Jahre 1889 (öſterreichiſche Strecke). a 200 Fl. 
Nr. 5286 483 995 — 6123 197 295 446 642 — 7027 489. 
A 1000 Fl. Nr. 424 461 468 747 — 1269 698 — 2058 296 570 
695 — 3220 246 495 815 951 — 4078 105 305 430 606 640 736 923. 
Rückſtändig find: I. Emiſſion. Nr. 364 688 877 989 1415 


Konkurs iſt 
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11310 805 12381 937 13308 823 14913 15140 793 17632 18731 — 
20341 840 21364 654 22798 23109 687 928 27403 28095 — 30308 
31315 666 954 32071 471 917 934 969 33111 196 34093 175 278 
864 35299 400 677 823 834 36536 542 37327 622 38240 371 983 
39263 354 802 962 — 40688 865 41310 597 42450 45654 794 46448 
48228 539 690 49255 263 — 51052 323 337 52290 53269 502 552 


Danzig, 17. Juli. Getreide- Börfe, ( 55326 668 722 736 66166 198 57408 420 804 58062 422 682 59355 
Wetter: Vormittags trübe und e. (8. v. Morſdein.) | 556 599 — 60432 491 61913 62098 63518 868 64961 65191 204 495 
Wind: NW leichter Regen, Mittags ſchön. — 589 66325 68559 580 69478 — 70879 71827 72304 403 452 73050 


117 75707 76613 769 78223 549 700 857 80174 217 244 991 
81566 82722 84132 500 580 968 85437 629 862 86052 237 779 
88644 864 89496 — 91554 586 791 92866 93286 322 95183 753 937 
97419 853 98002 309 523 814 966 — 100463 494 785 101909 103847 
104977 105757 106026 103 113 468 487 933 107246 302 530 108007 
359 109316 — 110223 111336 112580 921 113456 785 114583 
115592 813 116108 116 206 117480 118229 286 421 745 119047 
453 585 120733 121217 122646 123209 124524 125956 126120 
382 502 675 127679 128041 995 129646 — 


Weizen. Inländiſcher Weizen bei unverä d 
deachteter. Van Tranſiiweizen waren die ie e ee 
und bis 2 Mark theurer bezahlt, andere Sorten unverändert. Bezahlt 
wurde für inländiſchen rothbunt 125 Pfd. 171 Mk., gutbunt 12778 
Pfd. 176 M,, helldunt etwas Trank 127/8 Pfd. 176 M., weiß 127 Pfd. 
1800 L 123 Pfo 160 M. für volniſchen zum Ztanft bunt 
ru 05 de. 138 M. gag rm 125/6 Pfd. und 126 
140 M., belbunt mit Geruch 138 Pfd. 188 A teldun 12879 8 


130421 920 131646 843 


142 M. bobbunt 129 Pfd. 140 M., 132451 133007 343 806 848 134138 405 547 135324 338 780 
, 138651 139242 287 — 140902 141692 145148 
70% 150 Mo. 1da m. 131 Ufo. 148 ll. fur duften zun Dont 8 859 146345 829 147569 148342 140026 — 151033 152092 257 
26/7 Bid. und 127/8° Bd. 130 Mi. per Come am uff. | 384 154971 155395 156320 157162 159402 990 — 160339 594 
Auguß kane 137 N. G., Sentember»Dftober tranfit 1374 ir ee 162567 163237 323 164712 165535 972 166282 169025 026 392 


963 — 170539 171803 818 172038 044 395 174409 176128 203 321 
177038 134 178701 788 180871 181627 953 944 182395 183047 
184311 596 186604 187642 849 188548 189097 142 540 994 — 
190593 936 191871 193453 680 768. 

II. Emiffton. Nr. 558 1377 2182, 
Nr. 1213 2710 774 842 3888 
13636 16681 17658 


G., Oktoder⸗November t 
der- De er tranſtt 138 M. bez., 
ovember 1 75 rn 1383 Mk. Br., 138 Mk. Gd., April⸗Mai 


Gd. Regulirungspreis zum freien Ver⸗ 


Gold⸗Prioritäts⸗ Obligationen. 
5989 6065 8268 702 849 9322 


EAN unuf inländ. 139 M. Gd., Sepiember⸗Oktoder inlän⸗ — 21728 


A Fete e e ee i 061 5 Gz e 100 bet, 26221 27501 28116 29404 839 — 30175 334. 
* 1 1 1 ran 2 E = * — — ee —— 
Mark. angöpteiß inländiich 141 M., unterbolniſch 98 W., tranfit 96 BVermiſchtes. 


Das erſte Kaiſer Friedrich Denkmal ift kürzlich, der „Frlf. 
Stg.“ zufolge, in dem nahen Braunfels im Parke des fürftlich Solms» 
ſchen Schloſſes enthüllt worden. Zur Beſichtigung dieſes feit einigen 
Jahren ganz im romaniſchen und gothiſchen Stile ausgebauten Schloſſes 
des Fürſten Georg v. Solms⸗Braunfels war der damalige Kronprinz 
Friedrich am 14. Mai 1887 nach Braunfels gekommen. Es war der 
letzte größere Ausflug, welchen der Prinz von Ems aus, wohin er auf 
den Rath eines Konziliums von deutſchen und engliſchen Aerzten zum 
Kurgebrauche gegangen war, unternommen hatte. Mit kräftigen Zügen 
hat er an dieſem Tage ſeinen Namenszug in das im Ritterſaale auf⸗ 
liegende Fremdenbuch eingetragen. Zur Erinnerung an dieſen Tag 
hat „das Solmſer Land“ im 8 „ſeinem edlen unvergeßlichen 
Kaiſer Friedrich III.“ ein ſchönes Denkmal errichten laſſen. Daſſelbe 
deſtebt aus einem auf 4 Granitſäulen ruhenden a Tabernakel, 
unter welchem die gelungene Koloſſalbüſte des Kaiſers in Bronze, nach 
einem Modell von Begas aufgeſtellt iſt. Die Inſchrift entſpricht der 
vorſtehend mitgetheilten Widmung. Die Zeichnung zu dem architekto⸗ 
9 — Aufbau iſt nach einem Entwurfe des Fürſten v. Solms⸗Braun⸗ 
feld entworfen. 

T Ein Bernſteinmuſeum iſt vor einigen Tagen in Königsberg 
von der Bernſteinfirma Stantien und Becker eröffnet worden. Zu der 
Eröffnung war ſeitens der Regierung Präſident v. d. Recke, ſeitens der 
Univerfität der Rektor Dr. Grau und Profeſſoren aller Fakultäten 
erſchienen; die Propinz Weſtpreußen hatte den Direktor des Provinzial 
muſeums Dr. Conwentz aus Danzig entſandt. Die Sammlungen, 
welche rund 26009 Nummern umfaſſen, find nach Handels: und wifſen⸗ 
ſchaftlichen Prinzipien aufgeſtellt. Es werden hier die natürlichen Vor⸗ 
kommaiſſe des Bernſteins, die verſchiedenen Handelsſorten, die Ein⸗ 
ſchlüſſe von Thieren und Pflanzen, ſowie die bearbeiteten Stücke aus 


ö etwas schuldig find, wird auf gegeden] Freitag, den 19. Juli d. Js, 
erfahren nichts an den Gemeinſchuldner zu Vorm. 12 Uhr, werde ich bierfelbit 
g 8 c len aner 9 B88 de 5 Berlinerſtraße Nr. 18 
auferlegt, 
lbb das Vermögen des der Sache und von d eine elegante 
e Steinborn für welche fie aus der Sache adge⸗ Ladeneinrichtung 
am 
2 ia en gi ib 
ahren eri ; 
Der RehtörAnmalt 


bel 5 N 
bezahlt. — Raps inländiſcher 0 283 M. — 1 


Weizenkleie zum Seeepport grobe 4,20, 4.22 
’ „ + it * 0 

2 Be = 3 te 70 atleie 7 en 420 
l eg. 115 8 34 N . Loniingenticter 

erpen, 16. Juli. Schlußbericht. Deut 

zn B begablt per Dezember 6,17% Fres., per 9 6027 ged. 

et fer per Auguſt 6,124 Fres., per Septemder 6,15 Fre. wen 
en Onresing, 14. Juli. La Plata ⸗ Kammzug. Tendenz: 

Nen 1 850 1 (Fabrik Qualität). Umfag 105 000 Ko. Jul 6.37%, 

— Nd. September 6,374, Oktober 6,373, November 6,574, Dezem⸗ 

25, e . Be d 5 2 (kurante 
N ugu „05, 

November 6,074, Februar 375 Fh der 
17. Juli. Vor Kurzem ift hier der „K. Ztg. 
— Adänderung der Frachtſätze für Eifen- 
porte zuſammengetreten, bei deren Berathun⸗ 

Feſtung Warſchau für den Kriegs⸗ 


Jula 101 ameler M. sein ohne Handel. — Rübfen böber. 


bt 
Warſchau⸗Sosnom 


A N 


a Amtliche Anzeigen. 


Sterkbriefs = Erledigung. IS 
Der hinter den Schubmacherlehr⸗ 1889 
ling Stanislaus Wierzykowski K 
aus Poſen unterm 19. Mai 1881 
wegen Diebſtahls erlaſſene Steckbrief do 
96 


t, das nehmen, dem eg 


bis [lung verſteigern. 1535 
zum 149 Otto, 
Memels⸗ 13. Auguft 1889 Gerichtsvollzieber. 


ift erledigt. 114 her — wird zum Kon- Anzeige zu machen. 
Königl. Staatsanwaltſchaft] Konkursforderungen ſind bis zum reer 


e ee EIER: des Königlichen Amtsgerichts 


zu Filehne. 


+ 


bei dem G 


wir rich 
Bekanntmachung. p. Wa en 


IP e Geschäfts - Verkauf, 


ie 
ters, ſowie 
n unſerm Firmenregiſter iſt u 
bei Nr. 84, woſelbſt die Firma J. eines Sonnabend, den 20. d. Mts., Ein altes, im beften Gange be 
A. Ziegel „een Nachmittags 4 Uhr, werde ich in findliches Stad⸗Eiſen⸗, Eiſenkurzw. , 
F n[Gondek, Bahnhof, den Nachlaß Kohlen-, B u. Ma⸗ 
des verſtordenen es Ne ſchinen⸗Geſchäft, verbunden mit Re 


derlaſſung „Wongrowitz“ eingetragen 
ſteht, in Kolonne 6 Folgendes ein, 


Ä der angemeldeten wich, beſtehend aus: 10 paratur⸗Werkſtatt, in einer Kreis⸗ u. 
krogfeßftehende Firma it den 14 Aug Kleidungs ſtücken, Betten, Gee, aue ML 
N , 3 ; rer nternehmungen 
Vormittags Möbel, Wäſche, Cigarren, ſofort zu verkaufen. Grundſt 


zu verkaufen ev. zu verpacht 
Zur Uebe nahme ca. 20,000 
erforderlich. 


Nutzen. Offerten bitte unter A. 462 


Cognac und Weine dc. 
t öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Die Auktion findet beitimmt ſtatt. 


Kajet, Gerichts vollzieher. 


Eingetra 
vom 15. J 


zu richten. 


früberen Kulturevochen und aus der Gegenwart vortrefflich veranſchau 
licht. Außerdem dienen Wandgemälde und Modelle dazu, die derg 
N Gewinnung, die Baggerti und Taucherei zur Darftellung zu 
ringen. 7 

Lieferungs verträge, welche in Folge der günſtigeren Frachtſätze | jebr 7 Die Meininger haben in Stockholm eine Totaleinnahme von 

zahlreich ſein werden, zu dort had dien Preiſen auftauen kann. Dieſe 41000 Kronen erzielt. Am Schluf der letzten Vorſtellung fah ſich 

1 
2801 3257 4393 891 6028 9500 544 545 740 — 10333 706 811 893 


16. Juliſſonderte Befriedigung in Anſprüch freiwillig gegen gleich r ö 


9 Verkäufe = Verpachtungen M > = 


üde|fiegelt. poſtfrei und mit entſprechen⸗ 
en. der Aufſchrift verſehen, 
Matt) Cröffnungstaze am Dienſtag, den 
Polniſche Sprache von 30. 

11 Uhr, 
an die Expedition dieſer Zeitung Nr. 8, einzureichen. 
10462“ Die zugehörigen Ausſchreibungs⸗ 


Geheimrath Cronegk veranlaßt, 


Habit 11 einige Dankworte an das begeiſterte 
ublikum zu richten. 


Er dekannte, daß er noch niemals ein ſo lie⸗ 
denswürdiges Publikum angetroffen habe und daß er die feſte Hoff⸗ 
nung hege, in nicht allzuferner Zukunft nochmals mit ſeiner Truppe 
nach der ſchwediſchen Hauptſtadt zurückkehren zu können. Dieſe An⸗ 
ſprache wurde mit ſtürmiſchem Bravo und dem hundertfachen Ruf 
„Auf Wiederſehen!“ beantwortet. 

T Preßburg, 16. Juli. Heute Nachts iſt zu Lanſchütz der bes 
kannte Sportsman und Löwenjäger Graf Anton Eszterhazy im 
69. Lebensjahre geſtorben. 

+ Schiffsbrand. Der Dampfer „Ohio“ von der amerikaniſchen 
Linie, welcher am 14. d. von Shiladelobia in Queenstown eintraf, 
dringt die Nachricht, daß das Liverpoler Schiff „Patriot Queen 
mit 380 000 Fuß Gelbtannen an Bord auf hoher See verbrannt 
iſt. Die aus 13 Perſonen beſtehende Mannſchaft wurde gerettet. 
Das verunglückte Schiff war auf der Fahrt von Darien nach Lorne in 
Schottland begriffen. Es war eines der älteſten Schiffe der dritiſchen 
Handelsflotte und 52 Jahre im Dienſt. Während eines viertägigen 
Sturmes erhielt die „Patriot Queen“ ein Leck. Die Nothſignale 
brachten das amerikanische Klipperſchiff „William G. Davis“, welches 
von Liverpool nach Philadelphia ſegelte, herbei. Dieſes rettete die 
Beſatzung und brachte ſie nach dem pennſylvaniſchen Hafen. 

+ Zwei große Brände werden wiederum aus Rußland gemeldet. 
Das im Kreiſe Nowogrod, Gouvernement Minsk, gelegene Städtchen 
Nowamyſch iſt in Folge Brandſtiftungg zum größten Theil einge⸗ 
äſchert worden. Nicht weniger als 120 Wohnhäuſer, meiſtens von 
are bewohnt, find ein Raub der Flammen geworden. Auch die 

ynagoge und die Cerkiew (griechiſche Kirche) find verbrannt. Eine 
ahnliche Verwüſtung hat eine Feuersdrunſt in demſelden Kreiſe in 
dem Städtchen Stwolawice angerichtet, wo die Anzahl der 
niedergebrannten Häuſer 53 beträgt. Die in beiden Städten durch 
925 Se vernichteten Häufer waren fait durchgehends aus Holzwerk 
ergeſtellt. 

+ Der Diamant. Zwiſchen den deiden Städtchen W. und S., 
fo erzählt das „Deutſche Tageblatt“, wurde kürzlich eine neue Chauſſee 
gebaut. Als einer der am Wege figenden Steinklopfer einen Stein 
dan blitzt und funkelt es plötzlich vor ſeinen Augen, daß der 

tbeiter von dem Glanze ſchier geblendet war und es dem diederen 
Manne ganz eigenthümlich zu Muthe ward. Eine Ahnung ſtieg in 
ihm auf, daß er einen Schatz von unermeßlichem Werthe gefunden, 
denn was ſo glitzerte und funkelte, konnte nur ein Diamant ſein. 
Dieſer Meinung waren auch die Kameraden, denen er in der Ueber⸗ 
fülle ſeines Herzens den Fund gezeigt und: „Ein Diamant, ein Dia⸗ 
mant iſt beim Chauffeebau gefunden worden!“ von dieſem Rufe wider⸗ | 


allte eine Stunde fpäter ganz . und verfegte feine Bewohner in 
öchſte Aufregung. Alle Welt ſtürmte nach der Hütte des vorher fo 
armen und plötzlich ſo reich gewordenen Steinklopfers und ließ ſich den 
Fund zeigen und jeder, der ſein Gefunkel und Geflimmer ſah, war 
überzeugt: „Das iſt ein Diamant!“ Und ſelbſt der Juweller des 
Ortes gab ſein Votum dahin ad, daß es wohl ein Edelſtein ſein 
könne. Die Kunde von dem merkwürdigen Vorfall hatte ader au 
noch einen anderen erreicht. Das war der Händler, welcher der Stadt 
die Steine zum Chauſſeebau verkauft hatte. Der ſagte zu dem Ar⸗ 
deiter: „Was willſt Du denn? Der Stein gehört mir. Ich hade vr 
Stadt wohl Pflaſterſteine verkauft, aber keine Diamanten! Gieb mir 
alſo mein Eigentbum heraus!“ Doch noch ein Dritter kam. Das war 
der Beſitzer des Feldes, auf welchem die von dem Zwiſchenhändler an⸗ 
gekauften Steine „gewachſen“ waren. Der Befiger ſprach: „Mir ges 
ört der Diamant, denn meinem Grund und Boden entſtammt et!“ 
o ſtritten ſich die drei Männer und ©. drohte der Schauplatz einer 
Szene zu werden, wie ſte Kalifornien nur Pier hatte, als einer dem 
Ttiumvirat den Rath ertheilte, doch zum Bürgermeiſter zu 1 5 und 
deſſen Eniſcheidung anzurufen. Geſagt, gethan. Die bre Anne 
gingen zum Oberhaupt der Stadt und dieſer ſagte: „Reiſet alle drei 9 
nach Berlin. Hört dort dei einem Juwelier, ob und welchen Wertz 
der Stein bat und theilt Euch gleich an Ort und Stelle den Erlös.“ 
Das leuchtete den Dreien ein und ſie machten ſich alsdald auf nach 
Berlin. Einem der erſten Berliner Juweliere legten ſie den Stein 
vor und er erklärte, daß der Stein eine Art Kryſtall, für den er ihnen 
fünf Mark zahlen wolle, aber nimmermehr ein Diamant wäre. 
Triumvirat machte etwas lange Geſichter. Um ihre Hoffnungen waren 
fie betrogen, zehn Mark koſtete die Hin» und Rückreiſe. So nahmen 
ſie denn, um wenigſtens etwas zu retten, die fünf Mark, kehrten heim, 
und mit dem Defizit der anderen fünf Mark endete die Geſchichte des 
Diamanten von S. 


mh 


Kindermehle ernährt werden, unterliegen dieſem Uebel in a 
ch, wird " 
ſelbſt von dem ſchwächſten Magen im Winter wie im Sommer leicht 
verdaut und iſt in den Er u Kreiſen das devorzugleſte non 1 2 


indermehl 
(ki 


"Die nachſtehend Verzeichnſſe, Bedingungen und 
0 Wufgefürten 9 1 " liegen während der 
Arbeiten und [Geſchäftsſtunden in unſerem tech⸗ | 
Lieferungen zum niſchen Bureau zur Einficht aus 
in) Tommi e le 
NI% ngögebäudes | fr n ng von je 3.0 
7 Habnhof u ee und III, bezw. je 10 M. 
Jarotſchin ſollen ie Ziege 5 — 5 — 9 P IV von hier be⸗ 
v - 
Ma BB 11405 Juſcklagsfeiſt 14 Tage. N 
8008 I. Gib, Mauer und) ofen, den 12. Jul 1889. 
Se von Königl. Eiſendahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Tauſend Hintermaue⸗ (Direktionsdezirk Breslau.) 
rungs⸗, 4 Tauſend 
Hohlziegel und 118 


Bau eines Em- 


ll 
um 


Tauſend Verblend⸗ 
5 III. 
. IV. Schmiede⸗ u. Eiſen⸗ 
arbeiten (10744 kg. 


. Trager). 
Bezügliche Angebote ſind ver⸗ 


Dom. Podlesie kosblelne b. Miet⸗ 
ſchisko hat 11541 


100 Stück felte Schafe 


zu verkaufen. Bahnſtationen find 
| Wonaromig und Romdezyn. 7 


dis zum 


Juli d. J., Vormittags 


an uns, Louiſenſtraße 


I. Bei der am 1. und 2. Juli er. ſtattoefundenen Auslooſung 
der im Jabre 1889 zu tilgenden Stamm⸗Actien der Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſind gezogen worden: 

697 Stück A 100 Thlr. (300 M. 
n und Zinsſcheinen Reihe V. Nr. 7 bis 10.) 

68 81 11 133 135 1 146 


35635 35686 35675 35677 35815 35839 35843 35858 35892 35902 Die 


169 
(abzuliefern mit Talo 
Nr. 10 11 56 36576 36581 36589 36600 36640 36663 36679 36685 36695 


37104 37123 37331 37376 37380 37397 37404 37454 37473 
37516 37580 37598 37639 37674 37689 37695 37744 37759 
37785 37816 37817 37819 37826 37943 37967 38014 38019 
38063 38155 38156 38179 38184 38197 38209 38211 38213 
38257 38272 38475 38533 38756 38770 38780 38782 38788 
38851 38852 38964 39031 39048 39050 39054 39068 39148 i 
39180 39203 39275 39287 39326 39331 39341 39352 39392 
39480 39505 39537 39540 39555 39567 39598 39599 39626 
39656 39855 39920 39925 39979 39997 40015 40045 40051 
40054 40088 40081 40105 40117 40145 40174 40175 40204 
40292 40295 40305 40320 40352 40353 40368 40411 40412 
40475 40531 40538 40581 40587 40631 40638 40640 40641 
40672 40702 40705 40796 40813 40820 40827 40850 40905 
40958 40960 40992 41023 41038 41107 41111 41128 41129 
41158 41183 41189 41204 41205 41393 41398 41404 41406 
41416 41421 41427 41443 41445 41474 41567 41573 41574 
41648 41671 41716 41718 41736 41763 41781 41799 41814 
41863 41869 42034 42062 42071 42081 42118 42193 42197 
42229 42421 42422 42470 42565 42601 42615 42633 42732 
42784 42792 42793 42840 42896 42918 42923 42929 42968 
43049 43068 43073 43076 43091 43096 43141 43152 43154 
43185 43198 43224 43304 43320 43351 43373 43386 43389 
43657 43665 43667 43682 43738 43826 43838 43852 43854 
44255 44270 44307 44367 44374 44382 44447 44452 44638 44679 
44745 44746 44756 44806 44820 44937 44946 44961 45009 45024 
45043 45120 45141 45173 45335 45426 45430 45450 45515 45518 


46019 46021 46108 46161 46175 46282 46312 46329 46339 46382 
46385 46494 46495 46522 46536 46540 46549 46783 46835 46846 
46850 46858 46872 46878 46902 46931 46954 47001 47002 47017 
47047 47057 47074 47076 47085 47087 47104 47114 47160 47164 
47184 47240 47244 47257 47289 47303 47307 47326 47347 47361 
47387 47421 47430 47452 47516 47535 47557 47562 47600 47601 
47610 47625 47640 47688 47691 47718 47812 47870 47877 47925 
48041 48057 48058 48130 48208 48209 48213 48215 48225 48234 
48245 48275 48304 48316 48336 48348 48362 48376 48393 — 
487 
49022 
49222 
49477 
49677 
49878 


2 9684 9688 9762 
10234 10243 10289 10300 10331 10337 10360 10373 10402 
10449 10459 10495 10553 10615 10619 10731 10751 10798 
10821 10836 10857 10868 10879 10892 10901 10907 10925 
11005 11016 11C52 11062 11076 11142 11167 11205 11234 
11367 11328 11339 11360 11365 11398 11431 11485 11523 
11527 11547 11579 11698 11736 11748 11763 11765 11766 
11823 11847 11857 11862 11865 11961 12030 12037 12052 
12092 12098 12143 12161 12175 12205 12220 12226 12235 
12284 12295 12339 12431 12641 12713 12721 12755 12803 
12863 12882 12889 12894 12912 12951 12932 12956 12960 
13055 13062 13064 13165 13168 13281 13392 13432 13461 
13525 13547 13553 13581 13585 13606 13641 13644 13676 
13697 13709 13711 13714 13728 13764 13785 13793 13799 
13807 13822 13896 13910 13930 13987 14014 14026 14070 
14106 14117 14121 14196 14345 14388 14391 14392 14471 


10403 


48492 48504 48557 48566 48600 48714 48715 48728 48752 
48805 48813 48883 48915 48925 48974 48979 48980 48999 
49080 49098 49103 49104 49105 49133 49174 49191 49198 
49238 49274 49309 49347 49364 49398 49426 49433 49435 
49498 49537 49547 49588 49604 49628 49632 49657 49684 
49703 49726 49729 49771 49777 49787 49822 49855 49870 
49900 49927 49951 49968 49973 49994 * 50005 50014 11502 
14518 14525 14526 14555 14577 14583 14651 14700 14713 14715 ** Die Actie Nr. 50005 ift an Stelle der mortificirten|g 
14723 14744 14768 14770 14781 14784 14799 14803 14844 14871 Nr. 33387, die Actie Nr. 50014 an Stelle der mortiſieirten 
14873 14890 14910 14923 14933 14989 15122 15150 15170 15180 Nr. 40005 neu ausgefertigt. 8 

15354 15355 15358 15362 15369 15410 15423 15457 15484 Die Eigenthümer dieſer Actien werden hierdurch aufgefordert, 
15534 15552 15572 15641 15657 15668 15671 15679 15680 15694] die Kapital⸗Beträge gegen Auslieferung der Werthſtücke 

15752 15780 15839 15874 15878 15880 15892 15922 15923 vom 20. Dezember 1889 ab 

15932 15947 15961 15988 16007 16059 16133 16136 16191 16196 in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden: 
16225 16237 16278 16350 16359 16361 16386 16393 16407 


35179 35217 35225 35235 35252 35261 35266 35335 35378 35390 erich 
39401 35513 36042 35557 35558 3550 35500 39580 33622 35027 Gktichtlicher Ausverkauf! 


Dembowalouke Weir. 
zı1noabend, den 27. Juli 1889, ut zum 1 Dit, W ine, 


) Nachmittags 2 Uhr 
44085 über ca. 30 fprungfäbige Ramboniket: 


Kammwoll⸗ 


45556 45566 46625 45706 45717 45724 45785 45941 45905 45994 Vollblut⸗Böcke. 
Kataloge 8 Tage vor der Auktion 


Ein 27% Jahre alter fl 
ibergraner Holländer Zuchtbulle 
iſt zu verkaufen auf dem 11398 


2 300 4j. Hammel u. 170 
Brackmuttern verkauft 


ierungs⸗Hauptkaſſe in Stettin, 1 Küche und Zubehör find vom 


Agent 


zur Konkursmaſſe Benno 


35905 35954 36038 36067 36085 36159 36345 36357 36361 36387 Abraham u. Co. gehörigen Be- geſucht von einem zum Theil dort 
36399 36406 36410 36458 36475 36520 36539 36551 36555 36562 fände an Modewaaren werden zu 
36708] bedeutend herabgeſetzten Preiſen im 
36723 36728 36748 36782 36796 36808 36825 36829 36832 36853 Laden Markt 65 ausverkauft. Exped. d. Ztg. erbeten. 11440 
36854 36866 36922 36923 36931 36967 36979 37047 37069 370 Ludwig Manheimer, Mir ſuch. e. Vertreter f. d. Verk. 


eingeführten Thee⸗Geſchäft in Ham⸗ 
burg. Offert. unter A. 540 an die 


v. Kaffee an Priv. und Krämer. 
Vergüt. n. Uedereink. Nur durchaus 
tücht. Bew., d. es daran liegt, ſ. a. 
ſtreng reeller Baſis e. Exiſtenz zu 
gründ., w. berückl. F. Löding u. 
Co., Hamburg. 10938 


95 mein Manufakturwaaren⸗Ge⸗ 
fhäft gebrauche ich einen 11497 


flotten Derkäufer, 


moſ., welcher der polniſchen Sprache 
wächtig ſein muß. Antritt =. 
= eb Gehalt 7 Ro Mel dun⸗ 
en ſin ehaltanſprück d 

niſſe beizufügen. e 


Crone a. B. Jacob Ascher. 


Landwirthſch Plac. Bureau 
M. Seiffert, St. Martin 55, 


Verwalter. 11518 


fle fol. gut empf. W. Beamten. 

Für mein Getreidegeſchäft ſuche 
ich zum baldigen Antritt einen mit 
der Buchführung u. Korreſpon⸗ 
denz vertrauten 11499 


jungen Mann. 


Offerten bitte sub J. K. 292 in 
der Exped. d. Blattes niederzulegen. 


2 junge Leute, 
der polniſchen Sprache mächtig, fin⸗ 


den in meinem Galanterie⸗ u. Kurz · 
waarengeſchäft ſofort Stellung. 


R. Reinbacher, Lyck, Oſtpr. 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen per 
Oktober oder bald ſucht f 


auf Wunſch. 
F. v. Hennig. 


Dom. Modrze 
bei Czempin. 


dei Gneſen. 


e , . K 


Waſſerſtr 2, II. Et., Wohnun Ae e 
3 Stuben. Küche, p. Okt. z. verm. 


1 Laden nebſt 3 Zimmern, 


9 
mit guter Schulbildung für das 
Comtoir eines Groſſo⸗Geſchäfts ge⸗ 


a. bei der Königlichen Re ucht. Monatliche Remuneration an⸗ 
16433 16444 16466 16701 16702 16704 16713 16720 16746 b. bei den Königlichen Eisenbahn » Vauptfaffen in Breslau, . Hebie A. 3900. Selbhaeihr 
16767 16772 16840 16885 16925 16970 16980 16983 17021 17025 Berlin, Frankfurt a. M., Köln rechtsch. und Altona St. Nein , Gr 5 . Meldungen unter 3. 200 poitl. 
17120 17127 17147 17181 17186 17248 17257 17263 17268 17274|in Empfang zu nehmen, St. Martin 64, 1. 15 inkl. €i 
17550 17631 17640 17714 17751 17752 17840 17878 17954 17988 Für die bei der Einlöſung etwa fehlenden Zingſcheine wird der Paal n. Bubehör, III. Ot. 7 3. n. I fl. Mankgehilfe | 
18006 18008 18104 18198 18217 18274 18275 18374 18378 18383 entſprechende Werth von dem Kapital in Abzug gebracht. 9 705 ach 1 cferdenal per 1. [wie auch ein Lehrling können ze 
18447 18469 18470 18540 18553 18555 18573 18588 18637 18642 Die Inhaber der vorſtehenden Actien ſcheiden mit dem bezüg- Otthr a. vermieten. Näheres bei ſefort oder 1. Auguſt eintreten, 


18644 18685 18696 18711 18718 18724 18761 18809 18813 
18873 18876 18878 18905 18920 18932 18964 19006 19039 
19083 19120 19195 19242 19258 19272 19276 19434 19500 
19538 19578 19610 19676 19689 19736 19740 19806 19818 
19852 19864 19868 19896 19963 19978 19979 20007 20092 
20097 20116 20126 20191 20236 20256 20257 20272 20319 
20341 20353 20404 20425 20455 20644 20679 20699 20728 


19089] diefem Zeitpunkt ab gehen ihre Rechte urch die Auslooſung auf den 
19532 Staat über. 


18863 lichen Antheil nach Ablauf dieſes Jahres aus der Geſellſchaft; von C. Adamski, Neueſtr. Bazar. 


II. Von den im Jahre 1888 und früher ausgelooften zum 1. KH. 3 Zimmer mit Zubehör 
Stamm⸗Actien der Stargard » Pojener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft von einem einzelnen Herrn. Off. mit 


ſind folgende Nummern noch nicht zur Einlöſung gebracht S. gig ade unter M. S. 8 5 * Ard. vert., der poln. Spr. mächtig. 


L. Wrzeslüski, Dominikanerſtr. 2. 
Geſucht Zum ſofort. Antritt fuch. für m. 

Stabeiſ. u. Eiſenkurzw.⸗Handl. 
ein ält. jung. Mann, mit Buchf., 
Correſpond. u. ſämmtl. Comptoir⸗ 


20745 20746 20749 20751 20780 20798 20807 20846 20889 20916 worden: ee e e a 3 
20925 20927 20981 21026 21069 21120 21133 21142 21145 21154 Aus 1886 : (abzuliefern mit Talon.) Nr. 5834. Wilhelmsplatz 4, . Marcus Fey Sof, 


21162 21191 21219 21252 21257 21258 21259 21331 21356 21501 
21530 21533 21629 21679 21695 21744 21763 21782 21788 21837 Nr. 3 bis 10.) 


21872 21879 21889 21892 21924 21973 21991 22016 22042 22057 Nr. 361 934 2577 2762 3579 9164 11412 12762 16093 17067 1espauB 


Statt, 


22466 22577 22581 22613 22614 22651 22676 22677 22689 22697 32773 32970 33274 35196 39539 40387 42805 43604 44441 4519811498 
22754 22767 22776 22779 22840 22989 23001 23034 23035 23043 47476 47748 47889 48186 48427 49408 49697 49800 


Aus 1887: (abzuliefern mit Talon und Zinsſcheinreihe Vie 2 Stuben u. Küche, ferner im Hin⸗ 


3 2 8 x um 1. Okt. zu vermiethen. 
22073 22081 22135 22136 22142 22172 22373 22387 22403 22456 17531 18324 20744 23388 23609 24178 25186 25582 25824 26580 Austunft ertheilt Rechtsanwalt , 


Keller, bisher Tapezierwerk⸗ 


10—15 tüchtige 
Böttcher 


Placzek, Schloßſtr. 5. Kann 


2 23 Aus 1888: (abzultefern mit Talon und Binsſcheinreihe v Kleine Rilterſr. 9, er ballen We e e ce 
23058 23140 23191 23227 93238 23247 23264 23315 23358 23362 u : (abzuliefern mit Talon und Bin varterre, halten. Nar solche, 8 
23393 23413 23416 23423 23438 23405 23490 23540 23595 73598 Nr. 5 dis 10.) , iſt eine auf Sprit⸗, Wein- und Bierge⸗ 


23677 23685 23699 23707 23717 23752 23755 23768 23783 23801 Nr. 653 958 1120 1574 2399 3001 3022 3967 4687 
— 23827 23844 23903 23970 23978 24034 24082 24089 24179 5028 5734 6332 6337 6774 6940 8292 8311 8572 
24190 24192 *24207 24215 24226 24233 24253 24272 24283 24303 9556 9674 10035 10111 10367 10405 10516 10517 10680 
24368 24377 24392 24400 24412 24430 24437 24461 24462 
24553 24590 24694 24634 24660 24665 24713 24763 24784 
24860 24863 24868 2490) 24901 24940 24973 25044 25056 
25100 25103 25113 25144 25145 25160 25180 25195 25214 
25230 25235 25253 25260 25368 25375 25387 25479 25493 
25524 25542 25547 25585 25691 25728 25750 25755 25777 49442 49797. 
25857 25884 25891 25923 26010 26021 26026 26036 26040 2605 Die Inhaber derſelben werden hierdurch zur Erhebung der Valuta 
26063 26106 26127 26144 26151 26158 26164 26366 26378 26410 gegen Ablieferung der Wertbitüde wiederholt aufgefordert. 
26419 26420 26426 26431 26439 26444 26459 26511 26539 26585 reslau, den 11. Juli 1889. Königliche Eiſenbahn Direction. 
26590 26598 26637 26680 26694 26716 26756 26762 26768 26806 Oeffentliche ſelbe Thauſſeeſtrecke, einſchließlich 
26808 26820 26849 26869 26885 26898 26906 26934 26945 26967 der Materialienlieferung, veran⸗ 
26973 26985 27022 27048 27050 27060 27073 27090 27117 271444 Ausſchreibung. ſchlagt zu 23,400 
27140 27184 27292 27314 27369 27400 27461 27462 27524 27548] Die Ausführung der Erd und 


21140 21640 23407 23485 24757 25518 25825 28209 30934 31483 
31549 31846 31981 32206 32719 33135 33843 35016 35192 
36942 37511 37559 39936 40167 40225 40314 41844 42099 42100 


4886 Wohnung, 3 Zimmer u. Küche, per 
86861. Auguſt cr. zu vermieth. Näheres 
11320 bei Adolf Fenner, Bismarditr. 1. Mühren SO 


12146 12479 13679 13788 14897 15193 15979 16096 18165 20378 Logis 


u ſucht 
44921 40643 46309 46052 47330 47395 47887 48485 48484 48503 ber 2 bereihafil obnunge 151g Hofbuohäraokorel W.Deoker g ge. 


mieden 
Gr. Gerberftr. 40 

iſt die Barterre- Wohnung zu ver⸗ 

miethen. 


Fl. Ailtertr. 15, 


Mark, — follen|T, und II. Et. r., je 5 Zim 
zuſammen oder getrennt zur ſofor⸗ Badeeinrichtung nebit Zubehör, 
27619 27650 27651 27682 27702 27712 27716 27736 27783 27800] Pflaſterarbeiten, welche del derſkigen Inangriffnahme an geeignete Oktober zu vermietben. 


binde find, wollen fih wenden an 
9. Strellmaun, Hamburg, B. d. 
I. 11536 


f. 2 Herzen v. ſof. Kloſterſtr. 1] Einen und „ 
3 Te, dei Wittme Lange. ternen gulicher der ane 


3599| Fanonenplatz 5 zeit beim Militär beendet, 


zum 1. Auguſt er. 


ein J. Kill). 11507 


( 
Malergehilſen ſucht ſof. 
E. Mruczkowski, Graben 18, Pt. 
Ein tüchtiger junger Mann, 
mit der Deſtillations⸗ und Kolo⸗ 
mer, nialwaarenbranche vertraut, ſin⸗ 


per a 
11528 det bei uns ſofort oder ſpäter 


11517 


1 
27864 27879 97894 21938 27959 27904 27976 27979 28094 28118] Mentegung von Gas: und Wafe|Uniernehmer . . 5 As Sihl, 
0 + 7 


28134 28136 28146 28148 28164 28189 28223 28262 28283 28311 erröhren in der Reuen⸗ undſmiſſton vergeben werden. 11539 
28324 28330 28304 28370 28407 28432 28473 28649 28722 28751 Wühelmsſtraße nothwendig wer,] Angebote nach Prozenten der Ans 
28774 28825 28836 28846 28902 28920 28978 28998 29048 29084 den, veranſchlagt zu 9287,30 Mark, ſchlagsſummen mit der Aufſchrift 
29115 29193 29195 29291 29338 29346 29406 29413 29417 29424 folll im Wege des öffentlichen „Angebot für den Chauſſeebau“ 
29433 29485 29524 29534 29551 29554 29615 29627 29636 29639] Angebots verdungen werden. ind portofrei bis zum Eröffnungs⸗ 
29898 20012 2960 5036 30156 30187 20170 30210 30235 302880 is ne en And Im Bureau) in 

1 126 30 i 5 der Gasanftalt, Grabenſtraße Nr. 
30255 30293 30383 30384 30407 30409 30426 30428 30472 3048210 9 8 Montag, den 29. Juli d. J. 
30490 30571 30590 30593 30602 30651 30731 30782 30818 30836) Angebote find verſchloſſen und Vormittags 11 Uhr 
30854 30856 30894 30966 30971 31072 51076 31091 31101 31110|mit enſſprechender Auficrift ver.. Büreau des unterzeichneten bau- lege 
31117 31206 31211 31220 31241 31347 31351 31432 31454 31458] een dis zum 20. Juli, Worm, |IM, Müreau bed, unterg ureitgen, woe sog 
31464 31514 81529 81508 31617 31670 31733 31766 31801 31845,9 Ihe, im Buseau der Gadenftalt heine auch Bekkmun — Koſtenan 
31853 31865 31880 31899 31907 31918 31930 31941 31966 31971 | abzugeben. 578 gg und vie 8d: ae ana nei 
32031 32051 32076 32143 32168 32186 32190 32333 32353 32358 Die Direktion 3 7 r 
32402 32465 32471 32555 32565 32582 32584 32628 32634 32 je 7 1 uſchlag 
32664 32671 32688 32717 32754 32774 32776 32865 32922 988177 der Gas⸗ und Waſſerwerke. dis zum 7. Auguſt er. 


9. Unterricht Abr. u. L. 90 vofll. 
Bültelſtr. 11 (weites Haus der 


Gerberft) Wohnungen 2 e, in geb. Mädchen 


Markt 8, I. Ea 


einen Arzt oder 
935 Ba je Bein Rechtsanwalt.] Frau Warschauer. 


3, e , Wii has ⸗A tent 


Näheres Theaterſtr. 4 II. 


Slellen-Augebote. 


Schneidemühl. 


wird z. Beaufſicht. u. körperl. Pflege 
f. mehrere Kinder z. ſof. Antritt gef. 
Zu erfragen Villa a 


It, 


aft günftig ger) Zum Tofortigen Antritt Tann ſich ein 


505 bei beſcheidenen Anſprüchen melden 
auf Dominium Mörke p. Leipe. 


Syrben den 8 erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 


= . Unruhſtadt (Poſen) Nur 
e Chauſeeban. e ne Era Bel m Sutreseene 
33564 33584 33609 33628 33630 33660 33722 33749 33820 33855 . Bartsch, ſchäfttgugg bei 11418 kann 9195 von 9 dis 1 Uhr im 
(2 


33860 33868 33891 33900 33941 33973 34025 34030 34031 34038] Die zum Chauffeebau Unrubftadt-| Königl. Regierungs-Baumeifter- |__ I. Meyer, Alter Markt 77 IL Haupt 
‚Kbnigl. Regterungs Bauen 


34064 34085 34104 34126 34130 34133 34137 34237 34296 34310 Kleinitz innerhalb des Kreiſes Bomſt 

34321 34330 34362 34414 34506 34507 34517 34526 34558 34563 auf eine Länge von rd. 4,4 Km. er 

34571 34636 34740 34744 34782 34788 34821 34847 34870 34903 forderlichen Erd⸗, Böſchungs⸗, 22 t 

34993 35024 35044 35046 35051 35082 35093 35110 35159 35166 5 Wera fonftinen Eßſtuben⸗Eiuri ung einen 
5 eſeſtigungsarbeiten, ausſchließ⸗ 

„) Für die als coursunfähig eingezogene Actie Nr. 24207 lich der Materialienlieferung, veran- hell, eichengeſchnizt, iſt billig 855 
iſt ein Duplicat unter gleicher Nummer ausgefertigt worden, ſchlagt zu 21,909 Mark; ſowie der kaufen. Näheres unter v. A, 188 


gegen welches die Rückzahlung des Neunwerths erfolgt. Brücken und Durchläſſe für dies durch die Exped. dieſ. Zeitun n. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röftel) in Poſen. 


Per 


Eine komplette, neue 11520 tember ſuche für mein Weaunfak⸗ 


tur⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
Volontär oder jüngeren u” 
Commis (Israelit). 1133915 Berufs 2 chnell Reuter's 


Nathan Sippmanıs’a Wue., H Bureau 


elde⸗Amt am rege 
15. Auguſt oder I. Sep: eingeſehen werden. 18 


Stelleuſuchende jeden 


Dresden, Maxſtr. 6 


— — 


—— 


—— 


